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i Telegraphiſche Depeſche. 
Neapel, 3. Jan. Zwiſchen Neapel und Sardinien wird 
über einen Waffenſtillſtand von längerer Dauer unterhandelt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115½ B. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſiſcher Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A. 119. 
Oberſchleſ. Litt. B. 110. Freiburger 79%. Wilhelmsbahn 33 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowitzer 25 B. Wien 2 Monate 64%. Oeſterr, Credit: 
Aktien 49 J. Oeſt. National⸗Anleihe 47%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 52%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 119. eſterr. Banknoten 65. Darm⸗ 
tädter 66. Commandit⸗Antheile 7948. Köln⸗Minden 122. Aheiniſche 
Aktien 754%. Deſſauer Bank⸗Aktien 9. Mecklenburger 41%. Friedrich⸗ 


der Leiche Sr. M. des Königs.) 
es. Regierungs⸗Präſident Rother.) 


Wilhelms⸗Nordbahn 41. — Zlau. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 4. Jan. Roggen: unverändert. Jan. 50 J, 
Jan.⸗Febr. 50%, Febr.⸗März 50%, April⸗Mai 504. — Spiritus: wei⸗ 
chend. Jan. 20%, Jan.⸗Febr. 20%, Fa 113 20%, April⸗Mai 20%. — 

Rüböl: behauptet. Jan. 11%, pr. Frühj. 11%. 
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Zur Situation. 


Straßburg. (Der 


tungen zu Schanden gemacht und ſich der möglichſten Unbedeutendheit 
befleißigt. — Aber das Publikum findet ſich drum nicht zuverſichtlicher 
geſtimmt und hat dazu wohl auch keine Urſache. Der Krieg in Sta: 
lien gilt geradezu als unvermeidlich. Auch die „Perſeveranza“, eines 
der gemäßigtſten Blätter Italiens macht in ihrem Rückblick auf das 
Jahr 1860“ kein Hehl daraus, daß man am Vorabend eines Krieges mit 
Oeſterreich ſtehe. „Das neue Jahr“, ſagt das erwähnte Blatt, „be: 
ginnt für uns mit der Wahrſcheinlichkeit eines ſehr gewaltigen Krieges, 
denn wir werden uns nach Beſiegung der kleineren Allürten Oeſter⸗ 
reich gegenüber befinden; und dieſe Vorgefühle eines vermuthlich ſehr 
nahen Krieges geben ſich bereits kund. Wir ſchließen hierauf nicht 
blos aus dem einzigen Umſtande, daß es die Freigebung Venetiens 
verweigert, ſondern aus deſſen Politik im Innern und Deutſchland 
gegenüber.“ 8 

Was nun dieſe Politik Oeſterreichs im Innern betrifft, fo haben die 
Hoffnungen, welche neuerdings durch den Eintritt Schmerlings in das 
Kabinet und durch deſſen Rundſchreiben angefacht wurden, einen kleinen 
Stoß erlitten durch die heutige Erklärung der „Wien. Ztg.“, wonach 
„die Gerüchte über den Rücktritt des Grafen Rechberg allen Grundes 
entbehren ſollen.“ 

Zwar der „Wanderer“ tröftet ſich damit, „daß eine ähnliche Er: 
klärung auch wenige Tage vor dem Rücktritt des Grafen Thun er⸗ 
ſchienen iſt“ und meint, daß ſolche nur dazu dienen ſolle, „um die 
Vermuthung zu beſeitigen, als ſei der Rücktritt des betreffenden Mi: 
niſters in Folge eines Druckes der öffentlichen Meinung erfolgt,“ aber 
die „Preſſe“ iſt nicht ſo zuverſichtlich, wenngleich auch ſie eine doppelte 
Auslegung der citirten Berichtigung zuläßt. Sie ſagt: „Läßt es ſich 
nach einer ſolchen Erklärung auch nicht mehr bezweifeln, daß Graf 
Rechberg Mitglied des Minifterrathes bleibt, fo braucht daraus nicht 
nothwendig gefolgert zu werden, daß alle auf eine Neubeſetzung des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten in den letzten Tagen 
verbreiteten Gerüchte jedweder Begründung entbehren. Man kann ſich 
3 B. ſehr wohl denken, daß Graf Rechberg Miniſterpräſident und Mi: 
niſter des kaiſerlichen Hauſes bleibt, und daß Graf Mensdorff⸗Pouilly 
mi Leitung der auswärtigen Angelegenheiten betraut wird. In Be⸗ 
zug auf den Grafen Mensdorff lauteten die Angaben noch geſtern fo 
beiti i und ſicher, daß wir auch nach der Erklärung der „Wiener 
Zeitung“ wenigſtens eine Modification des Kabinets in der eben an⸗ 
gedeuteten Weiſe keineswegs für unmöglich halten. Es ſpricht aber 
auch manche Wayrſcheinlichkeit dafür, daß die Erklärung der heutigen 
„Wien.⸗Ztg.“ Vorbote einer weit gründlicheren Veränderung im Mi: 
niſterrathe iſt, und daß von den zwei Richtungen, welche Graf Ned: 
berg und Herr v. Schmerling repräſentiren, es nicht die des leg 
teren iſt, welche ſchließlich die Oberhand behält. Wir nehmen davon 
Act, daß durch die Mittheilung der heutigen „Wien.⸗Ztg.“ das bof⸗ 
fentlich unbegründete Gerücht, Herr v. Schmerling habe ſeine 
Demiſſion gegeben, einigermaßen an Conſiſtenz gewonnen hat. 
— Es wäre ſchlimm für Oeſterreich, wenn die letztangedeutete Befürch⸗ 
tung auch nur den Schein einer Möglichkeit gewänne; denn obwohl 
Herr v. Schmerling bisher nur in der Lage war, Verſprechungen 
zu geben, ſo galt er doch in der öffentlichen Meinung als ein Prin: 
zip, und die öffentliche Meinung Oeſterreichs iſt gegenwärtig unerſchüt⸗ 
terlich in der Ueberzeugung, daß einzig und allein die Umbildung 
Oeſterreichs in einen Verfaſſungsſtaat denſelben retten könne. 

Dieſe Ueberzeugung ſpricht ſich auch in den Worten aus, mit wel⸗ 
chen die „Oſtd. Poſt“ den Thronwechſel in Preußen meldet. 


der erſte, der unter konſtitutionellen Formen den Thron beſteigt. 
Garantie mehr für den Fortbeſtand und die Befeſtigung des Verfaſ⸗ 
ſungslebens in Preußen! 
Preußen ein wirklicher konſtitutioneller Staat geworden, ſind von man⸗ 
chem Miniſter der benachbarten Staaten nicht begriſſen worden. 
kurzſichtiger Befangenheit, in angeerbtem Vorurtheil gegen jene Staats⸗ 
form hat man den Bau der preußiſchen Verfaſſung als ein hohles Ge: 
rüſte betrachtet, das über kurz oder lang zuſammenſtürzen oder abge⸗ 
tragen wird. 
ein und die Nachbarn müſſen, wenn ſie nicht iſolirt und 
ihres Einfluſſes verluſtig werden wollen, daſſelbe thun.“ 
Uebrigens plaidirt die „O ſtd. Poſt“ unabläſſig für Einberufung eines 
allgemeinen Landtages der deutſch-ſlaviſchen Provinzen 
und zwar müſſe dieſer allgemeine Landtag für die deutſch⸗ſlavi⸗ 
ſchen Länder genau auf der konſtitutionellen Grundlag baſirt und in 
derſelben Form geſtaltet ſein wie der ungariſche, wenn die Verheißung 
des Schmerling'ſchen Rundſchreibens eine Wahrheit werden ſoll: daß 
nämlich alle Beſtandtheile des Reiches gleichartig und gleich— 
mäßig in die Reihe der konſtitutionellen Staaten eintreten ſollen. 


verftorbenen Königs.] Im königl. Schloſſe zu Potsdam, wohin 
von hier das Militär- und das Civilkabinet überfiedelt iſt, während 
das Hofmarſchall⸗Amt 
rege amtliche Thätigkeit in Bezug auf die Beiſetzung der Leiche S. M. 
des verſtorbenen Königs. 
ſich die allerhöchſten und höͤchſten Herrſchaften verfammelten, um der 
auf 12 Uhr Mittags anberaumten Eröffnung des Teſtaments des 
hochſeligen Königs beizuwohnen. 
Friedrich Wilhelm III. veröffentlicht werden wird, darüber dürften 
S. M. der jetzt regierende König wohl erſt nach ſelbſteigener Kenntniß⸗ 
nahme beſtimmen. N 

ſtorbene Monarch angeordnet, daß ſein Herz an der Seite ſeiner 
geliebten Eltern im Mauſoleum zu Charlottenburg niedergelegt, ſein 
Leib in der Friedenskirche bei Sansſouci beigeſetzt werden ſoll. Heute 
Nachmittag ſollte die Obduction der königl. Leiche ſtattfinden. 
dem hören wir, daß die Schloͤſſer Sansſouci, Charlottenburg und ein 
drittes — wohl Schönhaufen — der Königin⸗Wittwe von dem ver⸗ 
ewigten Monarchen als Wittwenſitze beſtimmt ſeien. — Die Leiche lag 
bis heute im Sterbezimmer. 
den Ausdruck des letzten Schmerzes; der Tod hat den Zügen die frühere 
milde Ruhe eingeprägt. 
8 en parade, jedoch im verſchloſſenen Sarge, und dauert bis Montag 
Die pariſer Neufahrsrede hat diesmal die etwa gehegten Befürch⸗ ra. 


Die Beftattung geht Montag, 7. Januar, Vormittags 11 Uhr, unter 
dem Geläute der potsdamer Glocken, der der Friedenskirche bei Sans⸗ 


herzog von Baden und die Frau Großherzogin (Tochter S. M. des 


der verewigte Monarch 1845 den Grundſtein gelegt hatte. Zum 
drittenmale ſeit der Regierung des erſten Hohenzollern-Kurfürſten 
(1417) wird die Thronfolge von Vater auf Sohn unterbrochen, abe 
erſt zum zweitenmale folgt in derſelben der Bruder dem Bruder. 
S. M. Friedrich Wilhelm Ludwig iſt auch der erſte Hohenzollern⸗Fürſt, 
der als Herrſcher den Namen Wilhelm führt. 

Berlin, 3. Jan. [Anſprache des Königs] Heute Mittag 
empfing Se. Majeſtät der König in Sansſouci eine Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden, als deren Sprecher der Oberbürgermeiſter Herr 
Krausnick eine Beileids⸗Adreſſe vortrug. Se. Majeſtät erwiderte darauf 
in tiefſter Bewegung: 

„Es iſt ein ſehr ſchwerer Augenblick, der uns wieder zuſammen⸗ 
führt, und Sie haben die Gefühle richtig dargeſtellt, welche Mich be⸗ 
wegen. Harte Schläge haben das königliche Haus betroffen, der här⸗ 
tefte aber iſt der gegenwärtige. Der König hat den Thron verlaſſen. 
Der König, der bei ſeinen hohen geiſtigen Begabungen das wärmſte 
Herz für das Glück ſeines Volkes beſaß. Man ſieht, daß in irdiſchen 
Dingen die Vergeltung nicht immer ſchon auf Erden ſich erfüllt, in 
dem ſchweren Leiden Meines Bruders, deſſen Schmerzenslager in dem 
wechſelnden Zuſtande von vollem Bewußtſein und Bewußtloſigkeit 
ſchwankte. Die Geſchichte beweiſet, daß die Hohenzollern ſtets ein 
warmes Herz für ihr Volk gehabt und ſich mit demſelben eins gewußt 
haben. Auch Mich haben Sie bereits in dieſer Weiſe kennen gelernt. 
Man hat Mich früher vielleicht verkannt, aber Ich verſichere Sie, daß 
Ich ſtets die gleiche innige Liebe zu Meinem Volke gehabt habe. Man 
fol Mich nicht verkennen! Die Grundſaͤtze Meiner Regierung habe Ich 
bei Uebernahme der Regentſchaft am 8. Nov. 1858 ausgeſprochen. 
An dieſen werde Ich unabänderlich und unverbrüchlich feſthalten 
auch während Meiner künftigen Regierung. Ich nehme die Verſiche⸗ 
rung Ihrer treuen Geſinnung gern entgegen. Es kann eine Zeit kom⸗ 
men, wo Ich Sie daran erinnern werde, denn Ich rechne auf die Treue 
Meiner Bürger, wie ja auch die treue Geſinnung Meines Volkes uns 
aus ſchweren Zuſtänden wieder emporgehoben hat. Es hat ſich 
Manches im Laufe der letzten Jahre verändert, und es iſt 
wohl nicht immer Alles recht gemacht. Man wird Mich aus 
den von Mir ausgeſprochenen Grundſätzen nicht heraus: 
drängen wollen, und Ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß 
Ich mit treuer Liebe zu Meinem Volke bei dieſen Grund⸗ 
ſätzen verharren werde. Ich beauftrage Sie, in dieſem Sinne der 
Bürgerſchaft mitzutheilen, was Ich Ihnen geſagt habe, und danke für 
die im Namen der Bürgerſchaft Mir ausgeſprochenen Geſinnungen.“ 

** Berlin, 3. Jan. [Militäriſches. — Reg.⸗Präſ. Rothe. 
— Polizeirath Niederſtetter.] Die Annahme des preußiſchen 
gezogenen Geſchützſyſtems von Seiten Oeſterreichs wird durch die öſter⸗ 
reichiſche „Militär⸗Ztg.“ beſtätigt. Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt hierüber: 
„Danach bezieht ſich das neuliche Dementi der offiziellen „Preuß. Ztg.“ 
in dieſer Angelegenheit wohl nur auf die Mittheilung verſchiedener 
Blätter, daß Oeſterreich in Preußen, und zwar ſpeziell bei der k. Ge⸗ 
ſchützgießerei in Spandau, eine Beſtellung auf eine Anzahl ſolcher Ge⸗ 
ſchütze aufgegeben habe. Wie von gewoͤhnlich gut unterrichteter Seite 
verſichert wird, ſollen nur ein oder einige Geſchütze dieſer Art als 
Probemodelle preußiſcherſeits an Oeſterreich überlaſſen worden ſein, 
wogegen die Anfertigung und Ausführung einer größeren Anzahl ber: 
ſelben dieſem letzten Staate überlaſſen bleibt. Da Oeſterreich keine 
eigenen größeren Gußſtahl⸗Fabriken beſitzt, erſcheint es übrigens ſehr 
wahrſcheinlich, daß dieſer Staat ſeinen Bedarf an Gußſtahlblöcken für 
die erwähnte Geſchützfabrikation aus preußiſchen Fabriken beziehen wird; 
eine Beſtellung von gezogenen Gußſtahl-Feldgeſchützen bei der k. Ge⸗ 
ſchützgießerei in Spandau konnte hingegen wohl ſchon um des willen 
nicht gut ſtatthaben, weil bekanntlich dort gegenwärtig nur die ſchweren 
gußeiſernen gezogenen Poſitions- und Belagerungs⸗Geſchütze gefertigt 
werden, während die Fabrikation der leichten Feldgeſchütze dieſer Art 
zur Zeit noch von berliner Fabriken, namentlich der von Wöhlert, be: 
wirkt wird. Es wird noch hinzugefügt, daß Oeſterreich als Entgelt 
für die Ueberlaſſung des Geheimniſſes der Fabrikation dieſer Geſchütze 
und der Munition für dieſelben an Preußen das Geheimniß der von 
dem öſterreichiſchen Artillerie⸗Oberſten Baron Leuck verbeſſerten Schieß⸗ 
wolle überlaſſen hat, und daß mit dieſem neuen Schießmaterial nächſtens 
auch preußiſcherſeits umfaſſende Verſuche angeſtellt werden ſollen.“ — 
Auch Baiern hat ſich jetzt an Preußen wegen Lieferung von gezogenen 
Geſchützen gewendet. Mit andern deutſchen Regierungen ſchließt Preußen 
jetzt Kontrakte wegen Lieferung von Militärbekleidungsgegenſtänden ab. 
Am 29. Dez. trafen von Krupp aus Eſſen wieder 24 rohe gußſtäh⸗ 
lerne Blöcke zu gezogenen Kanonen für die ſpandauer Werkſtät⸗ 
ten zur weiteren Bearbeitung hier ein. — Bei der zur Zeit hier zu⸗ 
ſammengetretenen preußiſch⸗öͤſterreichiſchen Militär⸗Konferenz wegen der 
Bundeskriegs⸗Verfaſſung wird Preußen außer dem Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, General-Lieutenant v. Moltke, noch durch den Ge: 
neralmajor v. Alvensleben vertreten. — Der an des Herrn v. Mir: 
bach Stelle ernannte bisherige Ober⸗Reg.⸗Rath Rothe ift von Marien: 
werder bereits nach Poſen abgegangen. Im Jahre 1829 war der 
jetzige Vice⸗Präſident Rothe als Referendar Regierungsbevollmächtigter 
bei der Weichſel⸗Ueberſchwemmung und ſchlug damals den ihm als Be: 
lohnung zugedachten Orden und ſpäter die Stelle als Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter von Danzig aus. Schon vor mehr als zwanzig Jahren ſollte 
er nach Poſen kommen, trat 1848 in das neugebildete, erſt von Herrn 
v. Patow, dann von Herrn Milde geleitete Handelsminiſterium, trat 
dann zu Frankfurt a. M. als Stellvertreter des ermordeten Generals 
v. Auerswald in die deutſche Natisnal⸗Verſammlung und weilt ſeit 
1849 in Marienwerder. Im vorigen Jahre war er für die Regie⸗ 
rungs⸗Präſidentur in Gumbinnen beſtimmt, hat jetzt aber die ſchwierige 
Stelle in Poſen angetreten. — Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die An⸗ 
gelegenheit des Polizeirath Niederſtetter aus Poſen, welcher ſich hier 
aufhält und welche in der vorigen Sitzung der Kammern vielfach er⸗ 
örtert wurde, ſcheint noch keinesweges beendigt zu ſein. Vor einigen 
Tagen wurde bei demſelben auf Requiſition eines auswärtigen Gerichts 
eine Hausſuchung gehalten, man vermuthet wegen der Correſpondenz, 
welche derſelbe mit gewiſſen Notabilitäten der Provinz Poſen gehalten 

aben ſoll.“ 
. A 3. Jan. [Die Reorganiſation der Polizei} wird — 
wie der „Magdeb. Ztg.“ geſchriehen wird — binnen Kurzem ins Leben tre⸗ 


ten. Neben den formalen Umgeſtaltungen, welche das Inſtitut erfährt, ſoll 
ganz beſonders den einzelnen Schutzleuten eine andere Poſition gegeben, das 


„König Wilhelm J. von Preußen — heißt es daſelbſt — iſt auch 
Eine 


Die tiefgreifenden Folgen der Thatſache, daß 
In 


Aber es ſteht und wurzelt ſich immer tiefer 


Preußen. 
Berlin, 3. Januar. [Die Beiſetzung der Leiche des 


in Sansſouci Platz gefunden, entwickelt ſich 


Wir verließen heute Mittag Potsdam, als 
Ob daſſelbe theilweiſe, gleich dem 


So weit wir äußerlich vernehmen, hat der ver⸗ 
Außer⸗ 


Das Antlitz des Verewigten trägt nicht 
Morgen (Freitag) beginnt die Aufſtellung 


{ Während dieſer Tage iſt täglich von 9 bis 12 und von 2 bis 
Uhr dem Publikum der Durchgang durch den Leichenſaal geftattet. 


fouci und des Dorfes Bornſtedt, und zwar nach der eigenhändigen 
Verfügung des hohen Verſtorbenen unter demſelben Ceremoniell vor 
ſich, das bei der Beſtattung des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. 
eingehalten wurde. Aus dem demnächſt erſcheinenden Programm heben 
wir nur hervor, daß General-Feldmarſchall v. Wrangel bei dem Trauer⸗ 
zuge das Reichspanier, Miniſter v. Auerswald die Krone, die ſieben 
anderen Miniſter die Reichs-Inſignien tragen werden. Von fremden 
Fürſten, die zur Begräbnißfeier erſcheinen dürften, hören wir nennen: 
den König von Hannover, den Kronprinzen von Sachſen, den Groß— 
fürſten Nicolaus von Rußland, einen öſterreichiſchen Erzherzog, den Groß⸗ 


Königs Wilhelm), die Herzoge von S.-Coburg⸗Gotha, Braunſchweig, 
Anhalt⸗Deſſau. Die auswärts vermählten Prinzeſſinnen von Preußen 
werden ebenfalls anweſend ſein. — Man glaubt, daß bei dem dies⸗ 
jährigen Ordensfeſte nicht ſo reichliche Vertheilungen von Orden ſtatt⸗ 
finden dürften, da bei Gelegenheit der vorausſichtlichen Huldigungsfeier 
ſelbſtverſtändlich eine außerordentliche Verleihung von Dekorationen zu 
erwarten ſteht. Se. Maj. der jetzt regierende König wird ſich „König 
Wilhelm“ nennen, ohne die Bezeichnung „der Erſte“ hinzuzufügen, da 
dieſe doch nur erſt in ſpäterer Zukunft gerechtfertigt erſchiene, wenn einſt 
ein Herrſcher gleichen Namens als der „Zweite“ den Thron Preußens 
beſtiegen. Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm ſind die Titel „Kronprinz und Kronprinzeſſin“ 
zugefallen. 

Berlin, 3. Januar. [König Friedrich Wilhelm IV.], 
welcher am 7. Juni 1840 den Thron ſeiner Väter beſtiegen, hatte 
ſein Leben auf 65 Jahre, 2 Monate und 18 Tage, ſeine Regierung 
auf 20 Jahre, 6 Monate, 26 Tage gebracht, obwohl er, wie bekannt, 
ſeit mehr als drei Jahren die Regierung nicht mehr führen konnte. 
Im Juni 1857 hatte der König den marienbader Kreuzbrunnen an 
der Quelle getrunken und nach kaum beendeter Kur eine Reiſe nach 
Wien, bei drückender Hitze, angetreten. Auf der Rückreiſe über Prag 
traf ihn in Pillnitz, wohin J. M. die Königin von Teplitz gereiſt 
war, ein Schlaganfall, ſo daß der König vom 13. bis 15. Juli das 
Bett hüten mußte. Am 17. trafen beide Majeſtäten auf Sansſouci 
ein. Von da ab hatte das ſonſt fo ſtarke Gedächtniß des Koͤnigs 
gelitten und als derſelbe zu Anfang Oktober den damals anweſenden 
Kaiſer Alexander von Rußland geleiten wollte, traf ihn hier auf dem 
potsdamer Bahnhöfe ein neuer Krankheits-Anfall Vom 8. bis 
15. Oktober ſchwebte Se. Majeſtät der König in der hoͤchſten Lebens⸗ 
gefahr, von da an ſchien die Wuth der Krankheit gebrochen, und es 
erſchienen bis zum 27. Oktober ſtatt der bisherigen zwei, täglich nur 
ein Bülletin. Am 23. Oktober 1857 erging die Ordre wegen der 
Stellvertretung in den Regierungsgeſchäften, die des nunmehrigen 
Königs Maleſtät durch Erlaß vom 24. Oktober übernahm und bis 
zum 9. Oktober 1858 fortführte, an welchem Tage die Regentſchaft 
eingeſetzt, die Kammern berufen wurden. Am 26. Oktober leiſtete 
der Regent den Eid in Gegenwart des Herren- und des Hauſes der 
Abgeordneten. Im Auguſt v. J. war der König, nachdem er Monate 
lang in Italien geweilt, wiederum dem Tode nahe, doch genas 
S. M. wieder, bis der nunmehr wieder eingetretene Anfall die Leiden 
des ſtandhaften Dulders endete. Die Beiſetzung erfolgt am nächſten 
Montag (7.) vorläufig in der Friedenskirche bei Sansſouci, zu welcher 


falls auf Majeſtätsverletzung. 


ſo viel als ſein letztes Dienſteinkommen in der Schutzmannſchaft beträgt. 


nen regelmäßigen Verlauf inne. 


heißt, fie ſollen der bisherigen Schutzloſigkeit nach oben hin entzogen wer⸗ 
den. Dem Regulativ derſelben fehlte in der That jeder rechtliche Boden. 
Die auf vierwöchentliche Kündigung angeſtellten Schutzleute verloren allen 
Anſpruch auf Unterſtützung aus ihren eigenen Fonds mit dem Verluſte der 
Staatspenſſon, ferner mit dem freiwilligen Austritte aus der Schutzmann⸗ 
ſchaft ohne Staatspenſion, drittens mit der unfreiwilligen Entlaſſung aus 
der Schutzmannſchaft ohne Staatspenſion und endlich mit der Uebernahme 
eines Amtes ſeitens des Penſionärs bei einer Kommunalbehörde, einem 
ſtändiſchen Inſtitut oder einer Korporation, ſofern mit dieſem Amte ein Ein⸗ 
kommen verbunden iſt, welches allein oder mit Einſchluß der Staatspenſion 


Die Fälle, in denen überhaupt zur Zahlung einer Zuſchußpenſion geſchritten 
werden dürfte, waren thatſächlich auf ein Minimum herabgedrückt. Dem 
Oberſt Patzke ſind ſeine beträchtlichen Remunerationen, die er von Rummels⸗ 
burg bezog, entzogen worden; die der Schutzmannſchaft gehörigen Grund⸗ 
ſtücke ſind zum Theil mit Vortheil ſchon losgeſchlagen, die andern werden 
ungeſäumt verkauft, ſobald günſtige Bedingungen vorliegen. 


Deut ſch land. 

Mainz, 29. Dezbr. [Zur Preſſe.] Der wegen Beleidigung 
des hieſigen Branddirektors zu achttägigem Gefängniß verurtheilte Re⸗ 
dakteur des „Nürnb. Anz.“ iſt gleichzeitig auf den 1. März vor das 
hieſige Bezirksgericht geladen, um ſich wegen der Beſchuldigung, die 
Amts⸗ und Dienſtehre der öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen be⸗ 
leidigt zu haben, zu verantworten. 

Stuttgart, 30. Dezbr. [Die Unterſuchung gegen den 
Finanzminiſter.] Der „Beobachter“ druckt die Nachricht der 
„Südd. Ztg.“ über die gegen den Finanzminiſter Knapp eingeleiteten 
Schritte mit der Bemerkung ab, eine eigentliche Unterſuchung ſei nach 
den neueſten Nachrichten nicht eingeleitet; wohl aber ſei der Finanz⸗ 
Miniſter vom Geheimerath aufgefordert worden, eine Verantwortung 
gegen die im „Beobachter“ erhobenen Anklagen abzugeben, worauf 
der Finanzminiſter erklärt habe, er werde Niemandem als dem Könige 
ſeine Verantwortung abgeben. — Die heut erfolgte Freigebung einer 
mit Beſchlag belegten Nummer des „Beobachters“ erregt hier beinahe 
fo viel Aufſehen wie ſonſt eine Beſchlagnahme. Sie enthält die be⸗ 
kannte „ſchwarze Tafel“ mit den Namen der in Baden durch preußi⸗ 
ſches Standrecht zum Tode Vorurtheilten. 

Kaſſel, 30. Dezember. [Preßanklagen.] Die „Heſſ. Morg.: 
Zeitung“ meldet in ihrer heutigen Nummer: Heute Morgen ſtand der 
Redakteur der „Morgenzeitung“ wieder in zwei Angelegenheiten vor 
dem Unterſuchungsrichter; es iſt damit vor dem Jahresſchluſſe gerade 
ein Duzend anhängiger Rechtsſachen voll geworden. In der einen 
handelt es ſich um die Nummern 356 und 357 der Morgenzeitung, 
nämlich um zwei aus der „Weſerzeitung“ genommene, jedoch bedeu⸗ 
tend gemilderte Artikel über die Miniſter und über den Adel als be: 
vorrechteten Stand. Während die Duellenblätter ohne Anfechtung ver: 
breitet worden ſind, ſoll im theilweiſen Wiederabdruck eine ſtrafbare 
Handlung, und ſogar ein Majfeſtätsverbrechen liegen. Die andere Sache 
betrifft die Flugſchrift: „Anſichten und Winke“; die Anſchuldigung 
lautet auf mehrere Beleidigungen der Regierung, ſowie auf „ſtrafbare 
Angriffe gegen die zu Recht beſtehenden Staatseinrichtungen“ und eben⸗ 
In letzterer Beziehung hat das Juſtiz⸗ 
miniſterium durch Beſchlüſſe vom 28. November und 8. Dezember die 
Ermächtigung zur Erhebung von Anklagen hier in beiden Sachen er: 
theilt. 

Dresden, 2. Januar. [Vom Hofe.] Wegen erfolgten Able⸗ 
bens Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. legt unſer Hof 
eine Trauer auf 4 Wochen an. — Bei den Prinzeſſinnen Sidonie 
und Sophie hält die Maſernkrankheit nach dem heutigen Bülletin ei⸗ 
Auch bei der dreijährigen Erzherzogin 
Antoinette (von Toskana) ſcheint, wie das „Dresd. Journ.“ meldet, 


die Krankheit einen gutartigen Verlauf zu nehmen. 


Hannover, 2. Januar. [Hoftrauer.] Bei hieſigem Hofe 


wird, einer Bekanntmachung des Ober⸗Hofmarſchallamts zufolge, we⸗ 


gen erfolgten Ablebens Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Trauer auf vier Wochen angelegt und findet daher der für morgen 
angeſetzte Hofball nicht ſtatt. f 

Oldenburg, 29. Dezbr. [Gewerbefreiheit.] Dem Land⸗ 
tag iſt ein die Gewerbegeſetzgebung revidirender Geſetzentwurf, welcher 
auf der Baſis vollſtändiger Gewerbefreiheit beruht, zugegangen. 

Bernburg, 28. Dezbr. [Proteſt gegen die Verfaſſung.] 
Nach der „Magd. Ztg.“ bereitet man in Deſſau, Roßlau und Bern⸗ 
burg einen beim Bunde einzureichenden Proteſt gegen die kürzlich in 
Anhalt eingeführte Verfaſſung vor. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 1. Januar. [Der Plenerſche Finanzplan.) Die 
Nachricht, die ich geſtern über einen neuen im Finanzminiſterium vor⸗ 
bereiteten Plan zur finanziellen Reform gegeben habe, wird mir aus 


einer andern Quelle, die mit derjenigen, aus der ich geſtern fchöpfte, 


außer allem Zuſammenhang ſteht, beſtätigt. Der Plan hat zwei Vor⸗ 
ausſetzungen: daß alle Kronländer, Ungarn und Venetien eingeſchloſſen, 
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die Solidarität für die geſammte Reichsſchuld übernehmen, und daß 
kein Krieg die Vorkehrungen zur Durchführung des Plans unterbreche. 
Herr v. Plener hat, ohne Einzelheiten ſeines Syſtems zu verlautba⸗ 
ren, die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß auf dem von ihm zu empfeh⸗ 
lenden Wege eine gründliche Heilung möglich ſei. Nur ſo viel hört 
man über das Syſtem, daß der Grundgedanke deſſelben auf der frei⸗ 
willigen Mitwirkung der eſammten Nation ohne Inanſpruchnahme des 
auswärtigen Kredits beruht. (B.⸗ u. H. 3.) 

Wien, 2. Jan. [Die polniſche Deputation.] In den 
Straßen unſerer Stadt ſind heute viele Fremde bemerkbar, die durch 
ihre unter dem Namen Foöderatka bekannte Kopfbedeckung ſich als 
Männer polniſcher Nation kennzeichnen. Es ſind Männer aller Stände: 
Fürſten, Grafen, Edelleute, Doktoren, Bauern und Juden. Ihre Zahl 
ſoll ſich mit den Landsleuten, die ſich hier zu ihnen geſellt haben, auf 
300 belaufen. Es iſt dies eine Deputation aus Lemberg und Krakau, 
welche eine Adreſſe dem Staatsminiſter Herrn v. Schmerling überge⸗ 
ben will, in der eine Reihe von Wünſchen auseinandergeſetzt ſind, über 
welche während der letzten Tage in mehreren Korreſpondenzen aus Ga⸗ 
lizien Mancherlei zu leſen war. An der Spitze der Deputation befin⸗ 
det ſich der als Präſident des erſten öſterreichiſchen Parlaments weithin 
bekannte Advocat Dr. Smolka. In einer Verſammlung, die heute im 
Gaſthof „zum Erzherzog Karl“ ſtattfand, wurden behufs der morgigen 
Audienz 55 Delegaten gewählt, als Präſident Dr. Smolka und als 
Vicepräſidenten Fürſt Sapieh a und Graf Dzieduszycki. Morgen 
(Donnerstag) um 10 Uhr Vorm. wird die Deputation einer feierlichen 
Meſſe in der St. Ruprechtskirche beiwohnen und ſich ſodann zur An: 
dienz in das Staatsminiſterium begeben. Bei Sr. Maj. dem Kaiſer 
hat ſich die Deputation zu keiner Audienz gemeldet, da ſie kein Man⸗ 
dat beſitzt. Morgen Abends gedenken die nicht in Wien wohnenden 
Mitglieder wieder die Rückreiſe in ihre Heimath anzutreten. 

Wien, 3. Januar. [Amneſtie.] Nach der „Morgenpoſt“ foll 
„in kürzeſter Zeit eine umfaſſende Amneſtie erfolgen, wodurch der über: 
wiegenden Mehrzahl der ungariſchen Emigrirten die Rückkehr in die 
k. k. Staaten ermöglicht würde, und nominell dürften etwa nur zehn 
bis zwölf Perſonen der ungariſchen Emigration von dieſem Gnaden— 
Akte ausgeſchloſſen bleiben“. 

Die Adreſſe der hier weilenden polniſchen Deputation 
ſoll ihrem weſentlichen Inhalte nach bloß auf die Einführung der pol- 
niſchen Sprache in Schule und Amt, dann auf die Aemterbeſetzung 
ausſchließlich durch einheimiſche Beamte dringen. Alle andern Fragen, 
welche die Adreſſe dem Gerüchte zufolge berührt haben ſollte, werden 
in derſelben der Competenz des Landtags reſervirt, um deſſen baldige 
Einberufung gebeten wird. Es beſtätigt ſich übrigens, daß die Adreſſe 
gegen die Entſcheidung galiziſcher Landesfragen und Intereſſen durch 
einen eventuellen gemeinſamen Reichstag in Wien Verwahrung einlegte. 

[Eine angebliche Aeußerung des Kaifers.] Im „Staats: 
Anzeiger von Würtemberg“ leſen wir folgende Correſpondenz aus Wien 
vom 24. Dez.: „Gewiß muß es als eine für das öͤſterreichiſche Kaiſer— 
reich höchſt beklagenswerthe Thatſache angeſehen werden, daß ſo manche 
oft nur unter vier Augen geſprochene Worte, welche Zeugniß ablegen 
würden von den edelſten und erhabenſten Charakter- und Herzenseigen⸗ 
ſchaften unſeres Kaiſers Franz Joſeph, nicht in's größere Publikum 
dringen, wodurch wenigſtens das Urtheil der loyalen Unterthanen, 
welche die Wahrheit ſuchen, aufgeklärt und das verzehrende Gift der 
böswilligſten, nur zu häufig gegen die Perſon des Kaiſers in Anwen⸗ 
dung gebrachten Verleumdungen paralyſirt werden könnte. So wurde 
uns aus glaubwürdigſter Quelle verſichert, daß dieſer Souverän, 
welchem die auf die Öffentliche Meinung hervorgebrachte Wirkung ſolcher 
verleumderiſchen, mit Beharrlichkeit und ſyſtematiſch gegen ihn gerichte: 
ten Angriffe keineswegs unbekannt geblieben iſt, und der wohl weiß, 
daß die bittere Erinnerung an ſo manches Drangſal, welches ihm und 
ſeinen Räthen von ſeinem Vaterlande abzuwenden leider nicht gelungen 
iſt, in den Herzen vieler Unterthanen dem Gefühle der Liebe und An- 
hänglichkeit noch entgegentritt, dem Miniſter, aus deſſen Händen er 
das neue Programm entgegennahm, unter Anderem geſagt haben ſoll: 
„Ich weiß recht gut, wie wenig mich meine Völker lieben; ich werde 
aber um ſo mehr mich anſtrengen, denſelben zu beweiſen, wie ſehr ich 
fie liebe.“ Solche Worte bedürfen in der That keines weiteren 
Commentars.“ 

Krakau, 29. Dezbr. [Die Ankunft Smolka's.] Geſtern und heute 
war unſere Stadt in Aufregung; man erwartete nämlich die Ankunft des 
Dr. Smolka und der galiziſchen Deputation, welche ſich nach Wien begeben 
ſoll. Endlich langte dieselbe heute Nachmittags an und wurde am Bahnhofe 
von einer großen Volksmenge empfangen. Abends wurde zu Ehren des Dr, 
Smolka ein großartiger Fackelzug veranſtaltet. Um 7 Uhr verſammelte ſich 
eine unüberſehbare Menſchenmenge, in der alle Volksklaſſen, die Landleute 
nicht ausgeſchloſſen, vertreten waren, mit Fackeln vor dem Collegium juri- 
dieum, von wo aus ſich der Zug ernſt und langſam durch die Hauptſtraßen 
der Stadt nach der Wohnung Smolka's bewegte. Seit vielen Jahren ſah 
unſere Stadt keine ähnliche Feier; da ſah man ernſte Greiſe und die luſtige 
Jugend, Studenten aller Schulen und Arbeiter, Bürger und Landleute, Hand 


— 


in Hand, in dichten, gedrängten Schaaren, während das Feuermeer der Fak⸗ 
keln weithin die Stadt beleuchtete. Vor dem Poller'ſchen Gaſthofe ordnete ö 
ſich die Verſammlung, ſchickte eine Deputation aus Bürgern, Studenten, Ar⸗ n 
beitern und Landleuten in die Wohnung Smolka's, um ihn mens der 
Stadt zu begrüßen, und brach in ein dreimaliges „Hoch“ aus, als Dr. Smolka 
am Fenſter erſchien. Es erſcholl der Ruf: „Die Mützen ab!“ und mit ent: 
blößtem Haupte hörte die verſammelte Menge die Anſprache Smolka's an, 
welcher in warmen Worten zur Ruhe, Geduld und Ausdauer aufforderte und 
verſicherte, daß nur ſo die Wünſche des Landes verwirklicht werden können. 
Nachdem Smolka geendet hatte, wurden die Fackeln gelöſcht und die Ver⸗ 
ſammlung ging in ſchönſter Ordnung auseinander. (Oſtd. P.) 
31. Dezbr. [Die Adreſſe.] In der Adreſſe, welche an den Staats⸗ 
miniſter abgeſendet wurde, werden die National⸗Autonomie, ein über Gali⸗ 
zien in Krakau in Allem und Jedem und unabhängig vom wiener Reichs⸗ 
rathe beſtimmender Landtag und deſſen baldige Einberufung, endlich die Ein⸗ 
führung der nationalen (d. i. ſowohl polniſchen als rutheniſchen) Sprache in 
Hoch- und anderen Schulen und Aemtern, und Beſetzung der Aemter mit 
Landeseingeborenen als die dringendſten Bedürfniſſe des Landes erklärt. 
Weder in der Adreſſe noch in den darüber gehaltenen Reden wurden be⸗ 
ſondere Fragen, wie 4. B. die Gleichberechtigung der Confeſſionen u. — 
auch nur mit einem Worte erwähnt, und nur in einer Rede des wackern Dr, 
Sniolka wurde auf die Gleichberechtigung der Nationalitäten und Confeſſio⸗ 
nen mit den Worten hingedeutet: „Wenn wir ſelbſt frei ſein wollen, ſo 
müſſen wir auch allen Andern dieſelbe Freiheit zugeſtehen.“ (Preſſe.) 
Lemberg, 30. Dezbr. [Nationale Rubriken⸗Einthei⸗ 
lung des „Glos.“] Wie ſehr gegenwärtig bereits die Frage der Wie⸗ 
derherſtellung der nationalen Autonomie in unſerm Kronlande mit dem 
Hintergedanken einer Wiederherſtellung Polens enge verknüpft und deren 
Realiſirung von allen im Lande ſelbſt feſtwurzelnden Parteien mit 
Oſtentation als wünſchenswerth hervorgekehrt wird, beweiſt unter an⸗ 
derm auch der Umſtand, daß die neu entſtandene lemberger Adelszei⸗ 
tung, der „Glos“, eine ganz neuartige Eintheilung der Rubrieirung 
ſeiner Mittheilungen angenommen hat. Er hat nämlich zwei Haupt⸗ 
abtheilungen, unter der Auſſchrift „Inland“ und „Ausland“. Unter 
der Rubrik „Inland“ werden die Mittheilungen und Correſpondenzen 
aus Lemberg, Krakau, kurz aus Galizien, und jene aus Warſchau, 
Kiew und Poſen, aus ruſſiſch- und preußiſch⸗-Polen gebracht. Unter 
der Rubrik „Ausland“ finden ſich die Berichte aus Paris, Berlin, 
London, Wien u. ſ. w. eingereiht. (Preſſe.) 


[Piemonteſiſche Umtriebe.] Der „Oeſterr. Ztg.“ wird aus Verona, 
31. Dezember, geſchrieben: Das Revolutions⸗Comite jenſeits des Mincio 
wendet in neueſter Zeit alle Mittel an, um die Deputirten der Gemeinden, 
der Provinzialvertretungen und ſelbſt der Central⸗Congregation des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreiches zur Reſignation auf ihre Stellen zu bewe⸗ 
gen. Auf direkte und indirekte Weiſe werden ſie bearbeitet durch die pie⸗ 
monteſiſche Preſſe und anonyme Drohbriefe. Und dieſe Drohbriefe verfehlen 
ihre Wirkung nicht. 4 8 

In Vicenza z. B. hat ſeit mehr als einem Jahre die Verſammlung des 
Gemeinderathes, der die Wahl des Podeſta vornehmen ſollte, nicht ſtattfinden 
können. Der Gemeinderath iſt mehr als fünfmal is Verſammlung berufen 
worden, aber nie in geſetzlich vorgeſchriebener Zahl erſchienen. Der Podeſta 
von Udine hat, von den Revolutions⸗Parteigängern verleitet, wegen eines 
ganz unbedeutenden Wortwechſels mit dem dortigen Provinzial⸗Delegaten, 
jeine Demiſſion verlangt, und, wie ſelbſiverſtändlich, auch von der Regierun 
erhalten. Endlich hat vor nicht langer Zeit ein Deputirter der Central⸗ 
Congregation feine Abdankung blos deshalb eingebracht, weil er den Muth, 
nicht hatte, den Einflüſterungen ſeiner „guten Freunde“ zu widerſtehen. 4 
Briefe, die wir aus der Lombardei erhalten, betätigen, daß Garibaldi 
in letzterer Zeit in Mailand war, dort mehrere Unterredungen mit den Ver⸗ 
iretern der ungariſchen und polniſchen Revolutionspartei: Türr, Mieroslawski, 
Klapka, Pulsky und Andern hielt, und in der That nichts weniger als ra⸗ 
ſtete. Uns iſt bekannt, und unſere Correſpondenten aus den verſchiedenen 
Städten Italiens conſtatiren es, daß Garibaldi in aller Stille eifrigſt daran 
arbeite, um eine Expedition nach einem Punkte Oeſterreichs vorzunehmen, 
und wenn dieſes genügend bed zi iſt, die Bevölkerung des Feſtlandes 
von Venetien zu inſurgiren. Daß die ſardiniſche 5 dieſem Plane 
nicht fremd iſt, und Garibaldi nebjt Genoſſen ihrerſeiks mit Mazzini voll⸗ 
kommen einverſtanden ſind, liegt klar am Tage. So viel iſt gewiß, daß die 
bedeutenden Geldmittel, die zur Ausführung des Vorhabens erforderlich ſind, 
von der piemonteſiſchen Regierung beigeſchafft werden. Die Söldlinge des 
aufgelöͤſten Garibaldi'ſchen Corps wurden auf drei Monate gegen die Vers 
pflichtung beurlaubt, nach Ablauf dieſer Zeit ſich wieder um ihren Helden 
zu ſammeln. Wir erhalten Nachrichten, nach welchen in jüngſter Zeit in 
Deſenzano (ſardiniſche Lombardei) mehr als 600 Garibaldiſten angekommen 
ſein ſollen, um angeblich dort ihre Urlaubszeit pie en, die aber in 
Wirklichkeit die Beſtimmung haben, ſeiner Zeit auf gegebene Parole auf 
öſterreichiſchem Ufer zu landen, wozu, wie wir verſichert werden, die piemon⸗ 
teſiſche Regierung die erforderlichen Schiffe am Gardaſee bereit halte. Aehn⸗ 
liche Umtriebe werden auch an andern Orten der Grenzlinie beabſichtigt, 
und in der Ortſchaft alle Grazie unweit Mantua mußte ſchleunigſt ein Gen⸗ 
darmeriepoſten errichtet werden, weil einige dieſer n ee 
die öſterreichiſche Grenze überſchritten und die dortigen Einwohner beunru⸗ 
higt hatten. 

Die Parole der Revolutionspartei in Venetien iſt, ſich gegenwärtig 
ruhig zu verhalten und den geeigneten Zeitpunkt abzuwarten. 


Frau krei ch. 
Paris, 31. Dez. [Zur Situation.] Leider kann ich Ihnen 
zum neuen Jahre nicht die Nachricht W daß die franz. Flotte 
den Hafen von Gaeta verlaſſen habe. Trotz allen Gerüchten und De⸗ 
peſchen aus Neapel und Turin liegt die Flotte noch immer an derſelben 
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Die alten Geſchlechter. 


Der Stolz des alten engliſchen Adels beſteht bekanntlich in der 
normanniſchen Abkunft der Ahnherren eines Geſchlechtes. Nach Thierry's 
Unterſuchungen beſtand aber das Heer des „Eroberers“ größtentheild 
nur aus der Hefe der kontinentalen Bevölkerungen, aus dem verwegen⸗ 
ſten Geſindel, welches ſich aus Beuteluſt zuſammengeſchaart hatte. 
„Kuhhirten aus der Normandie und flandriſche Weber mit einer klei⸗ 
nen Portion Muth und vielem Glück wurden in England große Her⸗ 
ren und berühmte Barone: mochten ihre Namen noch ſo niedrig und 
dunkel auf der einen Seite des Kanals erſcheinen, drüben wurden ſie 
adelig und berühmt.“ Vermuthlich iſt es auch nicht anders zugegan⸗ 
gen. Geſchah doch etwas Aehnliches mit den ſpaniſchen Conquiſtadoren. 


Criſtobal Colon und feine Brüder Balbao, Cortes, Alvarado, Pizarro, 


Almagro u. |. w. waren größtentheild Plebejer, drüben aber wurden 
aus den Sauhirten Markgrafen und aus dem Sohn eines Webers 
ein ſpaniſcher Grande erſter Klaſſe. Es iſt auch ganz gleichgiltig, 
welches Urſprungs der Ahnherr geweſen ſei, es kommt Alles darauf 
an, daß er den Namen ſeines Hauſes geſchichtlich unvergeßlich machte; 
ja es iſt ſelbſt gleichgiltig, ob dies auf eine Art geſchah, die ſich mit 
unſerer bürgerlichen Moral nicht recht vertragen will. Die Armſtrongs 
in England ſind ſtolz darauf, daß eine Unzahl ihres Namens ge⸗ 
hängt worden iſt. Sie haben auch nicht ganz Unrecht, denn gewöhn⸗ 
liche Menſchen bringen es nie bis zum Galgen. Im Jahre 1621 
mußte im Laufe eines Streites über königliche Gerechtſame der neuge⸗ 
backene Lord Spencer vom Grafen Arundel die Grobheit hören: „My: 


lord, als dieſe Dinge ſich zutrugen, hüteten Ihre Vorfahren Schöpfe‘, 


worauf Lord Spencer erwiderte: „Als meine Vorfahren Schöpfe hüte⸗ 
ten, ſpannen die Ihrigen Hochverrath.“ Dieſe Antwort, bemerkt ein 
Eſſayiſt im „Quarterly Review“, deſſen anziehende Arbeit wir benutzen, 
war merkwürdig ungeſchickt, denn es gab in England keine alte namhafte 
Familie, die nicht zur Zeit der Roſenkriege auf die eine oder die an⸗ 
dere Art Verrath geſponnen hätte, ja die berühmteſten Namen ſind 


gerade Namen von Hochverräthern. 


Wenn man auf die männliche Descendenz ſieht, fo erlöſchen große 


N % Geſchlechter unendlich früh, es gehört ſogar zu den Ausnahmen, wenn 


ſie ſich nur etliche Jahrhunderte erhalten. Sowie man aber auch die 
Frauen zur Fortſetzung des Geſchlechtes befähigt erachtet, ändern ſich 
die Möglichkeiten. Die Abkömmlinge königlichen Blutes im Sinn 
auch der weiblichen Nachfolge müßten zu Zehntauſenden gezählt wer: 
den. Zu den Nachkommen von Thomas Plantagenet, Herzogs von 
Gloueeſter, fünften Sohn Edwards III., rechnete ſich in London Herr 
Stephen James Penny, der verſtorbene Küſter von St. Georg, Han⸗ 
nover Square, und ließ auch feinen jetzt noch lebenden Sohn Plan: 
tagenet taufen. Ein Urgroßenkel von Margaret Plantagenet, Tochter 
Georgs Herzogs v. Clarence, lebte 1637 in Newport (Shropſhire) als 
Schuhflicker und hätte die ganze Grafſchaft mit Plantagenets bevöl⸗ 
kern können. Der Vorzug adeliger Geburt hat nur dann einen Sinn, 
wenn eine Familie durch mehrere Geſchlechter hindurch nach dem Grund⸗ 
ſatz leben konnte: Noblesse oblige. 

In Bezug auf Alter giebt es drei Häuſer, die ſich gleich im Rang 
ſtehen: in Frankreich die Montmorency, in Irland die Fitzgerald, in 
England die De Vere. Die Ruſſells ſind eine verhältnißmäßig alte 
Familie, ihr Stammvater nämlich war John Ruſſell, der 1221 als 
Konſtabler in Corfe Caſtle auftritt und ſich durch eine vornehme Hei: 
rath hob. Weiter als bis ins 12. Jahrhundert hinauf läßt ſich kaum 
irgend ein Haus hiſtoriſch nachweiſen. Was Stammbäume ſonſt ſagen 
mögen, iſt purer Mondſchein. Eine große Zahl der jetzigen engliſchen 
Barone ſtammt von geadelten Kaufleuten und Handwerkern ab. Das 
Haus Efier von dem Tuchhändler William Capel, das der Craven von 
dem Beſitzer eines Kleidermagazins Craven; die modernen Warwicks 
ſtammen nicht ab vom Koͤnigsmacher, ſondern von William Greville, 
dem Wollhändler; die modernen Herzoge von Northumberland nicht 
von den Pereys, ſondern von Hugh Smithſon, einem ehrſamen Ion: 
doner Apotheker u. ſ. w. u. ſ. w. 


Wenn man hiſtoriſchen Werth auf die Geſänge der Barden legen 
wollte, dann ſteht der ſchottiſche Adel an Vornehmheit unvergleichlich 
hoch. Allein die Barden wurden gefüttert, damit ſie das Lied ihres 
Herrn ſingen ſollten; daher kommt es denn, daß die ſchottiſchen Clan⸗ 
häuptlinge direkt von Göttern oder Halbgottern abſtammen. Auch in 
Schottland find die beſten Familien nur durch Erbtöchter erhalten wor⸗ 


den. Zu den erloſchenden Geſchlechtern gehört auch das der Kirkpatrick, 
gegenwärtig durch die Kaiſerin der Franzoſen zu europäiſcher Berühm⸗ 
heit gelangt. Sie ſtammen von den Kirkpatricks von Cloſeburn, die 
im Schilde ein blutiges Schwert mit dem Motto „I mak sicher“ 
führen. Roger Kirkpatrick ſoll nämlich Robert Bruce begegnet ſein, als 
dieſer aus der Kirche ſtürzte, nachdem er dort Comyn erſchlagen hatte. 
„Ich zweifle“, ſagte Bruce, „daß ich ihn getoͤdtet habe.“ „Zweifelt 
Ihr?“ rief Kirkpatrick — ill mak (make) sicher (sure, ſicher) — 
„ich will es ſicher machen.“ Er ging hinein, fand Comyn blutig am 
Altar und gab ihm den Gnadenſtoß. So wurde hier eine abſcheu⸗ 
liche Metzgerthat für ſeine Nachkommen eine Wappenzierde mit einem 
vortrefflichen Motto. Als die Schwiegermutter Napoleons III. den 
jungen Montijo heirathen ſollte, ſo mußte, weil dieſer ein Grande 
erſter Klaſſe war, dem König der Stammbaum vorgelegt werden, der 
von einem Herrn Charles Kirkpatrick Sharpe in ſolchem Stil ausge⸗ 
führt worden war, daß Ferdinand VII., als man ihm die Urkunde 
zuführte, ironiſch ausrief: „Macht geſchwind, daß der junge Montijo 
die Tochter Fingals heirathet.“ 5 


Unbeſtreitbar finden ſich die meiſten Ruinen alter Geſchlechter in 
Irland, welches unter Eliſabeth und noch mehr unter Cromwell maß⸗ 
loſen Konfiskationen ausgeſetzt wurde. Intereſſant iſt es für uns zu 
erfahren, daß die Mae Mahons, die den Franzoſen einen ihrer beſten 
Marſchälle geliefert haben, keine Iren, ſondern eingewanderte Englän⸗ 
der find, und früher Fitz Urſulas hießen. Der Verfall des iriſchen 
Adels zeigt ſich am beſien durch den Umſtand, daß das britiſche Ober⸗ 
haus nur vier Peers aus altiriſchen Familien zählt, die O'Neill, O Brien, 
O'Grady und O'Callaghan. Der normanniſche Adel, welcher an der 
erſten Eroberung theilnahm, hat ſich dagegen in Irland ſehr rüſtig er⸗ 
halten. Zu ihm zählten die Fitzgeralds, die Butler, die Talbots. 

Der welſche Adel liebt ganz beſonders, ſein Alter zu übertreiben. 
Die Moſtyns von Moſtyn beſitzen ſeit dreihundert Jahren in ihren 
Archiven einen Stammbaum von ſiebzig Fuß Länge und einem Fuß 
Breite. Er beginnt mit Noah, ſchlängelt ſich dann durch verſchiedene 
altteſtamentliche Königsfamilien, bis er zu den Edwards, den engliſchen 
Königen, gelangt, ſo daß dieſes Vorſpiel der Ahnenprozeſſion noch von 
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Stelle, und kein Menſch vermag zu fagen, wie lange fie noch dort 
bleiben wird. Der Kaiſer ſoll freilich dem Lord Granville, der von 
dem londoner Kabinet mit einer beſonderen Sendung an Napoleon III. 
beauftragt iſt, auf deſſen energiſche Vorſtellungen geantwortet haben: 
die Flotte werde nicht lange mehr vor Gaeta verweilen. So beruhigt 
man auf der einen Seite über die Zukunft, während man auf der 
anderen Seite der Reaktion und ſich ſelbſt den Willen thut. Napoleon III. 
bemüht ſich die Frage wegen Gaeta als eine Nebenſache darzuſtellen. 
Das Hauptgewicht legt er auf ſeine Anſicht, daß weder Frankreichs 
noch Italiens Intereſſe ein einiges italieniſches Königreich mit Victor 
Emanuel anrathen. Das iſt auch der Widerſpruch, der zwiſchen den 
Cabinetten von London und Paris beſteht. Frankreich will die italie⸗ 
niſche Einheit nicht; es will den italieniſchen Bund etwa nach Maßgabe 
der Convention von Villafranca. Oeſterreich hat ſich durch die Revo⸗ 
lution in Toscana, Modena und Parma von feiner Verſprechung, 
Venetien eine ſelbſiſtändige Stellung zu geben, befreit erklärt; der Kaiſer 
Napoleon erkennt die Berechtigung dazu durchaus nicht an. Es han⸗ 
delt ſich aber nicht mehr um Conceſſionen in Venetien, es handelt ſich 
um das Aufgeben der Provinz, deren Verbleiben in Oeſterreichs Hän⸗ 
den einen europäiſchen Krieg hervorzurufen droht. Den Verkauf Vene⸗ 
tiens findet Franz Joſeph ſchmachvoll. Das pariſer Cabinet ſucht alſo 
einen neuen Vermittelungsvorſchlag, der dem wiener Cabinet annehm⸗ 
barer erſcheinen könnte. Iſt Venetien abgetreten, ſo hofft man den 
Papſt zu bewegen, dem Könige Victor Emanuel die Hand zu 
reichen, indem er auf ſeine zeitliche Macht verzichte und den Koͤnig zum 
Koͤnige Italiens weihe. Napoleon III. ſcheint erkannt zu haben, daß 
er dem Papſt, den er allein noch aufrecht hält, nicht fallen laſſen kann; 
um Frankreich und das Kaiſerreich nicht in Gefahr zu ſetzen. Daher 
der freundliche Ton des letzten Briefes Napoleon III. an Pius IX. 
Daher die beſtändigen Hinweiſungen auf die glorreiche Bahn, die 
Frankreich dem Katholizismus in China öffnen wolle. Es mag nur 
bezweifelt werden, ob der Papſt ſich mit einem ſo zweifelhaften Erſatze 
begnügen will. Im Uebrigen iſt den geheimen Berichten des General 
Montauban gemäß, das Verhältniß zwiſchen Franzoſen und Englän⸗ 
dern in China durchaus kein angenehmes. Montauban klagt ſehr über 
die Kriegsgenoſſen und giebt gleichſam zu Begründung ſeiner Klage 
an, die Chineſen ſeien den Franzoſen viel mehr geneigt als den Eng⸗ 
ländern. Auch der Prinz Kong habe den Franzoſen größere Sympa⸗ 
thien bewieſen. Dieſe Ungnade des Bruders des chineſiſchen Kaiſers 
werden ſich die Engländer leicht aus dem Kopfe ſchlagen und ſie als 
Bezahlung für die von Lord Elgin und Grant befohlene Verbrennung des 
Sommerpalaſtes bei Peking in Empfang nehmen. Nichts deſtoweniger haben 
ſie gemäß dem Vertrage eine neue Conceſſton zur Anſiedlung erworben. Na⸗ 
poleon III. hat, ſo ſagt man, keine Anſiedlungen in China gewollt, weil die Be— 
ſchützung eines ſolchen Beſitzes zu beſchwerlich ſei. Dagegen hat das Handels⸗ 
miniſterium eine Kommiſſion ernannt, um ein Reglement für die An⸗ 
werbung von chineſiſchen Coolis für die franzöſiſchen Kolonien abzu⸗ 
fallen; ein Projekt, von dem man ſich ſehr große Vortheile verſpricht. 
Aber nicht nur in China, auch in Paläſtina ſoll ſich, einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche zufolge, die Bevölkerung äußerſt geneigt gegen die fran⸗ 
zöſiſche Nationalität zeigen. Die franzöſiſchen Offiziere, die das Land 
beſuchen, ſeien Gegenſtand der lebhafteſten Kundgebungen der Zunei⸗ 
gung. — Baron von Seebach athmet wieder auf. Er hat den Kaiſer 
und auch Thouvenel geſprochen, und beide haben über Teleki's Aus⸗ 
lieferung geſchwiegen. Das könnte erſtaunlich genug erſcheinen. Die 
Erklärung iſt aber wohl die, daß die franzöſiſche Regierung ſich direkt 
nach Wien wendete, um ihre Entrüſtung über das gegen den ungari⸗ 
ſchen Grafen beobachtete Verfahren auszuſprechen. — Mires ſoll die 
nöthigen Kapitalien gefunden haben, um den 5. Januar mit Ruhe 
abwarten zu können. Von den Obligationen iſt nur die Hälfte gezeich⸗ 
net. — Der bekannte Orientaliſt Ernſt Renan iſt zum Ritter der Ehren⸗ 
legion befördert worden. — Der „Moniteur“ bringt eine Mittheilung 
über den Bau des neuen Opernhauſes. Concurrenzzeichnungen werden bis 
zum 31. Januar 1861 angenommen. Alle Welt findet den Termin 
äußerſt kurz. Uebrigens foll der Kaiſer mit ſehr großer Vorliebe den 
Plan eines ruſſiſchen Architekten betrachten, der auch das Opernhaus in 
Moskau gebaut hat. Einen Ruſſen zum Baumeiſter zu ernennen, 
ging nicht an; der Kaiſer ließ anfragen, ob er den Plan verkaufen 
wolle. Der Ruſſe ſagte, Gold mag ich nicht; als einzige Belohnung 
wäre er aber dankbar, wenn der Kaifer ihm den Orden der Ehren: 
legion verleihen wolle. Der Kaiſer war zufrieden, fo leichten Kaufs 
davon zu kommen. Der Mann wurde zum Ritter geſchlagen, knüpfte 
das Ordensband ſich in's Knopfloch und ging fröhlich von dannen. 
Der Plan, der ſehr hübſch ſein ſoll, hat nur den einen Fehler, daß 
der Ruſſe die Anbringung von gewiſſen Bequemlichkeiten vergeſſen hat, 
die die civiliſirte Welt als bei einem Opernhauſe unentbehrlich erach⸗ 
tet. — Die engliſche Bank hat ihr Disconto auf 5 Procent erhöht, 
Dank der amerikaniſchen Criſis. 
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Großbritannien. = 
London, 1. Jan. [Ein Brief Mazzini's.] Mazzini hat 
an den Sekretär des Garibaldi-Fonds in Sheffield einen in mehr als 
einer Beziehung bemerkenswerthen Brief gerichtet, aus dem wir fol⸗ 
gende Stelle citiren: 5 
„Keine Intervention! Ich rede nicht von der öſterreichiſchen Einmiſchung 
in unſeren venetianiihen Landen. Es iſt dies eine Sache von langem Be⸗ 
ſtande, ſie gründet ſich auf Verträge, wurde von ganz Europa genehmigt, 
und die Löſung muß ausſchließlich uns gehören. Aber L. Napoleons Einmi⸗ 
ſchung in Rom, — dieſe Einmiſchung, welche alle Möglichkeit der Einheit 
Italiens verneint, ift nicht genehmigt worden — nur geduldet.... Sie iſt 
nicht auf Verträge gegründet, ſondern eine offene Verleßung derſelben. Sie 
erfolgte, wie der zweite Dezember, durch Ueberrumpelung. Sie machte An⸗ 
ſpruch auf Duldung aus dem einfachen Grunde, daß ſie nur ſehr kurze Zeit 
dauern und das römiſche Volk ſeiner Rechte nicht berauben würde. Sie hat 
es aller Rechte beraubt und dauert ſeit 11 Jahren fort. Sie iſt in der 


That eine verlarvte Eroberung und bietet dem imperialiſtiſchen Frank: | mm 


reich eine Operationsbaſis zur Ausführung lang gehegter Uſurpations⸗ 
Pläne gegen Süd⸗Italien, die jetzt durch die neue Einmiſchung vor Gaeta 
ſichtbarer werden.“ 

Dieſen Brief Mazzini's findet der toryiſtiſche „Herald“ einfach 
unverſchämt, oder wie er ſich miſcher Weiſe ausdrückt, „gelinde ge⸗ 
ſagt, unverſchämt“. Er erwidert auf die Zumuthungen Mazzini's 
Folgendes: 

Mr. Mazzini ſcheint davon auszugehen, daß es unſere Sendung als 
roße Nation ſei, die Italiener bei der Hand zu nehmen, ihre Schlachten 
hatt ihrer gegen Empereur und Kaiſer zu ſchlagen, und Rom und Venetien 
zum Beſten ganz Italiens frei zu machen; mit anderen Worten, durch 
gute Worte oder Druck oder Zwang ein vereinigtes 55 85 Italien her⸗ 
zuſtellen, und uns dann unter den Vivatrufen von 30,000,000 befreiter Ita⸗ 
liener zurückzuziehen. Wir erlauben uns, Mazzini's Begriff von unſerer 
Sendung nicht zu theilen. Wir haben deine fo großartigen und romanti⸗ 
ſchen Ziele. Wir haben Indien zu garniſoniren; wir müſſen alle unſere 
Kolonien beſetzen; in Kurzem werden wir China beſetzen müſſen. Wir haben 
ſo wenig Soldaten für unſere eigenen Bedürfniſſe, daß wir 150,000 Frei⸗ 
willige Helfen mußten, um unſere eigene Grenze zu decken, und doch kommt 
dieſer italieniſche Gentleman und muthet uns kaltblütig zu, uns als die 
Regeneratoren Italiens gegen alle Welt hinzuſtellen. Bien oblige, M. Maz- 
zinı! Wir find ohne Zweifel eine große Nation, aber nur deshalb, weil wir 
unſere Hilfsmittel nicht für eine Idee vergeuden. 

London, 1. Jan. Mit dem erſten Tage des neuen Jahres ha- 
ben wir auch ſchon den offiziellen Ausweis über die Staatseinnahmen 
des abgelaufenen vor uns. Was zuerſt das vierte Quartal betrifft, 
ergiebt ſich in demſelben eine Zunahme in den Erträgniſſen der Stem⸗ 
pel um 18,000 Pfd. St., der Einkommenſteuer um 2,592,000 Pfd. 
St. und des Poſtamtes um 50,000 Pfd. St.; zuſammen eine Zu⸗ 
nahme von 2,660,000 Pfd. St. Dagegen eine Abnahme in den Zöl- 
len um 364,000 Pfd. St., in der Acciſe um 1,001,000 Pfd. St., 
in den directen Steuern um 131,000 Pfd. St. und in diverſen Ein⸗ 
nahmequellen um 6482 Pfd. St.; zuſammen eine Abnahme um 
1,502,482 Pfd. St. Somit bleibt eine Nettozunahme von 1,157,518 
Pfd. St. für das letzte Quartal, während die Zunahme für das ganze 
abgelaufene Jahr ſich auf 5,900,000 Pfd. St. beläuft. Der Ausfall 
in den Zolleinnahmen kommt lediglich auf Rechnung des franzöſiſchen 
Handelsvertrags, und die Herabſetzung des Tarifs für Weine, Seide 
und Cognac iſt allein ſchon genügend den oben angegebenen Ausfall 
zu erklären. Er hätte größer ausfallen müſſen, wäre nicht gleichzeitig 
die Einfuhr von Getreide, Thee und Rum eine ſtärkere geweſen. Der 
Ausfall in den Acciſe-Einnahmen dagegen ift ein blos zufälliger, ent: 
ſtanden durch die Umlegung der anticipirten Malzſteuer und hat nichts 
mit einer etwaigen Abnahme der Conſumtion gemein. — Daß die 
Stempel mehr abwarfen, rührt aus der Einführung einiger neuer 
Stempeltaxen durch den jetzigen Schatzkanzler her und die größere Re⸗ 
venue der Einkommenſteuer auch nur daher, daß das Einkommen um 
22 d per Pfd. St. höher beſteuert wurde. Die vermehrten Revenüen 
der Poſt wären eine viel angenehmere Erſcheinung, wenn ſie nicht theil⸗ 
weiſe durch unzeitige Sparſamkeit erzielt worden wären, unter der das 
Publikum zu leiden hat. Die engliſche Poſt, die bisher eine Muſter⸗ 
Anſtalt war, läßt, eben weil aus ihr eine bedeutende Revenüenquelle 
geworden iſt, neueſter Zeit viel zu wünſchen übrig. Abgeſehen von 
dieſem einen iſt der Ausweis befriedigend, zumal wenn man denkt, 
daß Europa ſich im Zuſtande des bewaffneten Friedens befindet, und 
daß England gegen eine mißrathene Ernte anzukämpfen hatte. 


Osmaniſches Reich. 

[Die Umtriebe in den Donaufürſtenthümern.] Wie dem 
„N. C.“ aus Wien geſchrieben wird, hat ſich Fürſt Cuſa in Folge 
der von Rußland wegen der Umtriebe in den Donaufürſtenthümern 
an ihn gerichteten Interpellationen Per ſowohl in Petersburg als in 
Wien beruhigende Verſicherungen abzugeben, welche jedwede Beziehung 
der vereinigten Donaufürſtenthümer-Regierung zu der ungariſchen 
Emigration in Abrede ſtellen. „Letzteres wird zwar“, fügt der Cor⸗ 
reſpondent des „N. C.“ hinzu, „in Wien keinen Glauben finden, weil 
die der Regierung zukommenden Agentenberichte eben nichts Vortheil⸗ 
haftes über die Geſinnungen des Fürſten Cuſa gegen Oeſterreich zu 


melden wiſſen; wohl aber findet man ſich dadurch beruhigt, daß die 
ruſſiſchen Truppenkonzentrirungen am Pruth den dako⸗xumäniſchen 
Patrioten einen heilſamen Schreck eingeflößt haben. Wir vernehmen 
auch, daß die Pforte auf die dako⸗rumäniſche Bewegung, welche mit 
den ungariſchen Revolutionsplanen Hand in Hand geht, ein aäußerſt 
wachſames Auge habe, und daß Klapka, welcher zur Leitung des 
Revolutions⸗Comite's ſich nach Bukareſt begeben wollte, hieran von 


den türkiſchen Behörden in Konſtantinopel energiſch gehindert worden 


ſei. Mit gleicher Aufmerkſamkeit werden auch hier und in Konſtanti⸗ 
nopel die Beziehungen zwiſchen Montenegro und dem Fürſtenthum 
Serbien, welche in letzterer Zeit ſehr verdächtig geworden ſind, verfolgt. 
Man ſoll bei dieſer Gelegenheit ganz abenteuerlich klingenden Dingen, 
welche in ihrer Verzweigung bis nach den ſüdſlaviſchen Theilen der 
öſterreichiſchen Monarchie hineinreichen, auf die Spur gekommen fein.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Januar. [Tagesbe richt. 

* Das Leichenbegängniß des am Iſten d. Mts. verſtorbenen 
Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten a. D., Herrn Dr. Hundrich, findet 
morgen (Sonnabend) Vormittags 9 Uhr von dem Trauerhauſe neue 
Taſchenſtraße Nr. 7 nach dem reformirten Kirchhofe ſtatt. 

— Künftigen Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, wird die Beerdigung 
des am 2ten d. Mts. dahingeſchiedenen Regierungs⸗Präſidenten und 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths, Freiherrn v. Kottwitz, auf dem 
großen evangel. Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt erfolgen; Trauerwoh⸗ 
nung Nikolaiſtraße Nr. 44. 

§([Vorſchuß⸗Verein.] Die für 155 Abend vom Vorſtande ſtatu⸗ 


tengemäß einberufene General⸗Verſammlung im Liebich ſchen Saale 
war von den Mitgliedern recht zahlreich beſucht. Dieſelbe wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Aim. Laßwitz, mit einer kurzen Anſprache eröffnet, worin 
er die erfreulichen Fortſchritte des Vereins im Allgemeinen hervorhob, und 
ihm für das begonnene neue Jahr eine ebenſo f Entfaltung ſeiner 
bisher ſo erfolgreichen Wirkſamkeit wünſchte. Nach Verleſung und Annahme 
der vorliegenden Tagesordnung trug der Vorſitzende das Protokoll über die 
vollzogene Kaſſen⸗Reviſion, die ein 1 me Reſultat ergeben, ſo wie 
einen überſichtlich abgefaßten Rechenſchaftsbericht vor, der ein ſehr klares 
und günſtiges Bild von der ſtets wachſenden Vereinsthätigkeit lieferte. Da⸗ 
nach betrug die Zahl der Mitglieder: vom 1. Juli v. J. 245 und vermehrte 
ſich bis ult. Dez. um 202, wogegen nur 6 ausſchieden, ſo daß 441 verblie⸗ 
ben. Ferner hatte die Summe der an Mitglieder verabfolgten Darlehen 
am 1. Juli 3860 Thlr. 9 Sgr. 5 5 erreicht, und ſteigerte ſich bis zum 
Jahresſchluſſe um 11,723 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf., im Ganzen alſo auf 15,583 

hir. 14 Sgr. 4 Pf. Zurückgezahlt wurden 6145 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf., dem⸗ 
nach verblieben 9438 Thlr. 3 Er Prolongirt wurden 3632 Thlr. 9 Sgr. 
5 Bi. Mithin belief ſich der Geſchäftsumſatz zuzüglich der oben erwähnten 
11,723 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf., für das angelaufene Halbjahr auf 15,355 Thlr. 
14 Sgr. 4 Pf. Die Einlagen der Mitglieder betrugen am 1. Juli 668 Thlr. 
5 Sgr., von da bis ultimo Dezbr. 1182 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., insgeſammt 
1850 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Vom Verein aufgenommene fremde Kapitalien 
beliefen ſich am 1. Juli auf 3070 Thlr., dazu ſind neu aufgenommen 
9000 Thlr., zuſammen 12,070 Thlr. Darauf wurden zurückgezahlt 4725 Thlr. 
und verbleiben ſomit 7345 Thlr. Der Reſervefonds vermehrte ſich von 
198 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. auf 309 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. An Zinſen wurden 
eingenommen 341 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf., dagegen waren für fremde Kapitalien 
zu entrichten 80 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., wonach ſich ein Ueberſchuß von 
260 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. ergab. Nach Abzug der unbedeutenden Verwal⸗ 
tungskoſten ꝛc. beträgt der erzielte Reingewinn 223 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. — 
Nachdem der Vorſitzende der dankenswerthen Unterſtützung von Seiten des 
Schleſiſchen Bank⸗Vereins, des Herrn K.⸗R. Heimann und anderer Privat⸗ 

rſonen gedacht, ward an Stelle des Herrn Tiſchlermeiſter Ludwig Herr 

— ige Schneider zum Ausſchußmitgliede, und zwar zum Schriftführer 
erwählt, ein Vereinsmitglied aber wegen Verletzung des § 41 alin. 2 der 
Statuten, ohne öffentliche Namensnennung, excludirt. Sodann wurde die 
Anſchaffung eines eiſernen Geldſchranks für den Vereinskaſſirer beſchloſſen, 
und unter Leitung des Letzteren, Hrn. Kim, Jacob, zur Berathung der von 
Hrn. Lit. Oelsner entworfenen Sparordnung übergegangen. Dieſe fand 
in ihren weſentlichſten Punkten allgemeine Zuſtimmung und wird demnächſt 
zur Ausführung gelangen. Nur der bezügliche Statuten⸗Paragraph ward 
dahin abgeändert, daß die geringſte Spar⸗Einlage 1 Thlr. betragen ſoll. 
Im Uebrigen genehmigte die Verſammlung die Vorſchläge, wonach die Kün⸗ 
di ungsfriſten bei Einlagen von 20 Thlr. bis 50 Thlr. auf 14 Tage, reſp. 
4 Wochen feiigejebt find. Auch der Vorſtand hat bei Kündigung der ihm 
anvertrauten Gelder eine angemeſſene Friſt inne zu halten. So wird das 
Inſtitut ſeinen Wirkungskreis zum Wohle unſerer Gewerbetreibenden bald 
in erſprießlichſter Weiſe ausdehnen und der Löſung ſeiner ſchwierigen Auf⸗ 
gabe immer näher rücken. 

© [Weihnachts verkehr.] Der Packetverkehr bei dem hieſigen königl. 
Poſtamt, excl. der Bahnhöfe, iſt auch während der letzten Weihnachtszeit 
wieder ein ganz außerordentlicher und bei dem alle Jahre geſteigerten Ver⸗ 
kehr natürlich auch ein pen als zu Weihnachten 1859 geweſen. Es ka⸗ 
men in der Zeit vom 19. bis 24. Dezbr. v. J. 20,422 Packete an, von denen 
7169 durch die Fakteure, deren Anzahl bekanntlich verdoppelt worden, be⸗ 
ſtellt wurden. Es wurden 18,387 Packete aufgeliefert, nur 7737 Stück um⸗ 
ſpedirt. Ueberhaupt ſind im Ganzen mit den Poſten 26,124 Stück ab⸗ 
gegangen. 

— Der Tages⸗Perſonenzug aus Berlin vom 2. d. M. verſpätete ſich 
nicht um 20 Minuten, ſondern nur um 8 Minuten, ebenſo traf der heutige 
berliner Schnellzug nicht erſt um 7%, ſondern — 7 Uhr 10 Min. (ſtatt 
6 Uhr 35 Min.) hier ein. Danach ſind die früheren Mittheilungen über 


ſehr vielen anderen britiſchen Familien, die ebenfalls von den Edwards 
abſtammen wollen, benutzt werden könnte. Uebrigens find die franzd: 
ſiſchen Häuſer an ſolcher Narrheit unbedingt den Welſchen noch vor: 


Raus, wie etliche übrigens ſchon ſehr bekannte Anekdoten beweiſen. Die 


Herzoge von Levis wollen nämlich auch von den jüdiſchen Königen 
abſtammen, und ſie bewahrten mit Stolz ein altes Gemälde, wo einer 
ihrer Ahnen gemalt war, wie er mit dem Hut in der Hand ſich vor 
der Mutter Gottes verneigt, die ihm zuruft: „Bedecken Sie ſich, Vet⸗ 
ter!” Ein ähnliches Gemälde beſitzen die De Croys: Noah, mit einem 
Fuße ſchon in der Arche, ruft zurück: „Rettet die Archive des Hau- 
ſes Decroy!“ Endlich ſoll ein Clermont Tonnerre einſt auf die drin⸗ 
genden Zuſprüche ſeines Beichtvaters erwidert haben: „Der liebe 
Gott wird es nicht übers Herz bringen, einen Clermont Tonnerre zu 
verdammen,“. Die Montmorencys ftügen den hohen Rang ihrer Fa⸗ 
milie auf den hiſtoriſchen Titel „der erſten Herren oder Barone der 
Chriſtenheit“. Die Kritik erklärt freilich, daß fie nur die erſten Ba⸗ 
rone de la Chrettente, das heißt eines Diſtrikts dieſes Namens, gewe⸗ 
ſen ſein mögen. Zu Zeiten der Frau von Stael gab es nur etwa 
zweihundert alte Häuſer noch in Frankreich. Die Revolution hat viele 
davon in Schutt verwandelt. Bekannt iſt ja die luſtige Anekdote aus 
der Schreckenszeit, wo ein franzöſiſcher Edelmann vor einem jakobini⸗ 
ſchen Magiſtrat erſcheinen mußte und feinen Namen nennen ſollte. 
„Marquis v. St. Chr.“ — Marquis? Es giebt keine Marquis mehr. 
„Alſo von St. Cor“ — Es giebt keine Herren von mehr. — 
Saint Cor, meinetwegen, — „Es giebt auch keine Heiligen (Saints) 
mehr.“ — Nun, um es kurz zu machen, Cyr. — „Bürger, es giebt 
auch keinen Sire mehr, ſeitdem wir den König geköpft haben.“ 


Gegenwärtig, ſeit Napoleon III. die Adelsgerichte eingeſetzt hat, 


genießt die franzöſiſche Ariſtokratie wieder völligen Schutz für die hiſto⸗ 


ſche Zier ihrer Namen. 

Der römiſche Adel beſteht aus drei Klaſſen: aus alten Familien, 
2 Creaturen der Päpſte und aus nobilitirten Bankiers. Merkwür⸗ 
18 iſt es, daß der hiſtoriſche Adel Roms fremden Urſprungs iſt. Die 
di oder Orſini kamen im zwölften Jahrhundert aus Spoleto, und 

e Colonnas, die 1104 auſtreten, leiten ihren Urſprung, wie der 
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Name ſchon andeutet, vom Rhein her. Auch fie befigen in ihrer Gal⸗ 
lerie eine bildliche Apotheoſe der Familie, wo die beiden erſten Perſo⸗ 
nen der Dreieinigkeit ſie mit ſichtbarer Theilnahme überwachen, wie 
Engelsſchaaren am jüngſten Tage den berühmteſten Mitgliedern dieſer 
Familie bei ihrer Wiederauferſtehung behilflich ſind. Der venetianiſche 
Adel gründet ſeinen Rang auf den Platz im goldenen Buche, denn in 
dieſem werden die Nobili in vier Klaſſen getheilt, und zu der unterſten 
die gerechnet, welche ihren Adel kauften. Die höchſte Klaſſe, die Elet⸗ 
torali, find die Nachkommen der zwölf Perſonen, welche im Jahre 697 
den erſten Dogen wählten, und ſtehen im Rang gleich mit den Nach⸗ 
kommen der vier Perſonen, welche die Urkunde zur Stiftung der Abtei 
von San Georgio Maggiore Anno 800 unterzeichneten. Die zwölf 
erſten, die Apoſtel genannt, waren: die Badonari, Barozzi, Contarini, 
Dandoli, Falieri, Gradenighi, Memmi oder Monegari, Michjelli, Mo⸗ 
roſini, Polani, Sanudi oder Candiani und die Ticpoli. Die vier an⸗ 
deren, die Evangeliſten genannt, waren die Bembi, Bragadini, Cor⸗ 
nari, Giuſtiniani. Endlich ſind noch ſechs andere Familien ohne Rück⸗ 
halt zur erſten Klaſſe zugezogen worden: die Delfini, Ouerini, Sa⸗ 
gredi, Soranzi, Zeni und Zeniani. Welche Stadt kann ſich wohl einer 
ſolchen Perlenſchnur herrlicher Namen rühmen? Jeder mit dem rein⸗ 
ſten Goldklang, jeder beinahe mit einer oder mit einer Reihe hoher Er⸗ 
innerungen? So etwas findet ſich doch nur in Republiken! Von den 
großen florentiniſchen Häuſern der Strozzi und der Medici ſollen ſich 
Zweige noch bis auf unſere Tage erhalten haben. In Neapel giebt 
es Medici, und Strozzi ſtehen in Öfterreihifchen Dienſten. Die Me: 
dici waren im fünfzehnten Jahrhundert bekanntlich das erſte Bankier⸗ 
haus in Europa. Der Name der Alighieri wird ſchon ſeit 1019 ge⸗ 
nannt, doch ſind ſie 1558 erloſchen, würden auch nur den Hiſtorikern 
und Archäologen bekannt ſein, hätte nicht der „göttliche Dichter“ dieſes 
Haus auf ewige Zeiten unvergeßlich gemacht. Ebenſo find die Fami⸗ 
lien Carioſtos und Bentivoglios, beide aus Bologna, ausgeſtorben. 


Wenn man eine gerade lineare Auskunft für die befähigte Führung 
alter Namen verlangt, dann ſieht es in Spanien ſehr trübfelig aus, 
denn das ungetrübte „blaue Blut“ gothiſchen Urſprungs iſt ſehr rar 
geworden. Sehr viel jüdiſches Blut fließt in den ſpaniſchen Familien 


und vorwiegend ſogar in Aragonien. Kurz vor der Judenvertreibung 
unter Iſabel füllten die getauften Juden die hoͤchſten Staatsämter, die 
Biſchofsſitze, und waren mehr oder weniger mit den großen Familien 
verſchwägert. Gegen fie war faſt ausſchließlich die Inquiſition gerich⸗ 
tet, die ja nur eingeſetzt war gegen übergetretene Araber und Juden, 
deren Chriſtenthum verdächtig ſchien, daher die ſpaniſche Inquifition 
durchaus nicht mit der ältern und neuern kirchlichen Inquiſition gegen 
Häretiker verwechſelt werden darf, denn die ſpaniſche bezog ſich blos 
auf die „neuen Chriſten“, nuevos Christianos, wie die Uebergetrete⸗ 
nen bis in die fünfte und ſechste Generation hießen. Die große An⸗ 
zahl von Edelleuten und von Prälaten, welche vor die Inquifition ge⸗ 
zogen wurden, beweiſt uns aber die weite Verzweigung des jüdiſchen 
Elementes. Bekanntlich darf der hoͤchſte Adel in Spanien, die Gran⸗ 
den 1. Klaſſe, bedeckten Hauptes vor dem Monarchen erſcheinen. Uebri⸗ 
gens hängt dieſes Vorrecht zum Theil an herrſchaftlichem Beſitz, kann deß⸗ 
halb von Mann und Weib er⸗ und vererbt werden, und zwar dergeſtalt, 
daß ſich bisweilen mehrere Grandenſchaften in einer Perſon häufen, 
wo der Spanier dann ſagt, ein ſolcher Auserleſener beſitze „mehrere 
Hüte“, d. h. ſo und ſo viel Titel, den Hut auf dem Kopf zu behal⸗ 
ten. Durch dieſes Zuſammenerben der Titel entſtehen Monftruofitäten: 
daß der Herzog von Oſſung z. B., der einer der älteften Familien 
angehört, bei einer Bücherwidmung gebührlich nur auf vier Oktav⸗ 
ſeiten⸗Druck von mittlerer Weite mit allen ſeinen Titeln angeredet 
werden kann. 


Abraham Lincoln, 
der republikaniſche Präſident der Vereinigten Staaten. 


Armer Waiſenknabe, Feldtagelöhner, Ruderknecht, Ladendiener, Advocat, 
Senator, Präſident der mächtigſten Republik der Welt, — dieſes ſind nach 
einem amerikaniſchen Blatte die Stufen, auf denen ſich der neu erwählte 
Präſident, Abraham Lincoln, aus Dunkel und Armuth zu Ruhm und Macht 
erhoben hat. Es dürfte nicht leicht fein, eine ſchlagendere Illustration für 
die Verſchiedenheit der amerikaniſchen und engliſchen Zuftände zu finden, als 
dieſe Carriere. Zwar gehört es zu den trivialſten Kunſiſtü der Meetings⸗ 
Beredtſamkeit, bei der Schlußapoſtrophe, in welcher John Bull 's Herz durch 
die begeiſterte Schilderung ſeiner eigenen Vortrefflichkeiten gerührt wird, an⸗ 
zuführen, daß in dem ffeieſten, reichſten und mächtigſten Lande der Welt 
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Eiſenbahn⸗Verſpätungen zu berichtigen. Der geſtrige berlin⸗breslauer 
Tages⸗Perſonenzug kam um 7 Uhr 20 Min,, alſo mit 20 Min. Verſpätung 
an, eben ſo verzögerte ſich die Ankunft des heutigen berlin⸗breslauer 
Perſonen⸗ wiſchenzuges um 52 Min. und erfolgte erſt um 10 Uhr 44 Min., 
obwohl 2 Maſchinen vorgelegt waren. Urſache dieſer Verkehrsſtörungen iſt 
das andauernd heftige Schneetreiben. 


ueber die Feſtung Silberberg iſt, wie der „Magdeb. 3.” ge⸗ 
ſchrieben wird, nunmehr endgiltig Beſchluß gefaßt und derſelbe auch groͤß⸗ 
tentheils bereits in Ausführung gelebt worden. Der ſogenannte Donjon, 
der Hauptpunkt dieſes Platzes, bleibt erhalten und bis auf weiteres wird 
auch noch eine Kompagnie daſelbſt in Garniſon ſtehen bleiben, alle andern 
Gebäude und Werke der Feſtung dagegen werden der Dächer, Fenſter und 
Thüren beraubt und ihre fernere M e wird dem Einfluſſe von Schnee 
und Eis, Nebel und Regen überlaſſen. Strafgefangene ſollen auch in dem 
Donjon von Silberberg nicht mehr belaſſen werden und die vorhandenen 
ſind auch ſchon nach andern Feſtungen und Gefangenanſtalten übergeführt 
worden. Die Kommandantur dieſes Platzes, die dortigen Fortifikations⸗Of⸗ 
fiziere und die Angeſtellten des Artilleriedepots und des Proviantamts find 
fol Zeit nur noch mit Abwicklung ihrer Angelegenheiten beſchäftigt und 
ollen dann in die für ſie beſtimmten neuen Stellungen übertreten. 


n Bunzlau, 3. Januar. Die nächſte Woche ſtattfindende Wahl eines 
Rektors für die ſtädtiſche Töchter⸗ und Bürgerſchule beſchäftigt das Publi⸗ 
kum. Wie wir hören, haben ſich ſehr gediegene Lehrkräfte für den ausge⸗ 
ſchriebenen Poſten gemeldet. Von Oſtern ab beabſichtigt die Behörde nur 
eine gemiſchte Grundklaſſe beſtehen zu laſſen und dem Gymnaſium, ſowie der 
höheren Tochterſchule eine beſondere Vorbereltungstlaſfe anzureihen. Es 
wäre zu wünſchen, daß durch die letztere Anſtalt ſich eine Selecta bilden 
könnte, da das hierorts beſtehende Seminar die Lehrerin Carriere für Schü⸗ 
lerinnen der Töchterihule nur begünſtigen kann. — Herr Stiftungsrendant 
Körnig, einer unſerer ſehr geachteten Mitbürger, vielfach bewährt im 

Dienſte für 5 gute Zwecke, iſt mit Stimmenmehrheit zum Raths⸗ 
herrn gewählt worden, 


Liegnitz, 3. Jan. Heute Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr fand die 
Vereidigung des hieſigen Militärs durch deren Chef Hrn. Oberſt v. Fran: 
kenberg auf dem n nach den verſchiedenen Confeſſionen ſtatt. 
Der Herr Oberſt hielt bei dieſer Gelegenheit eine kurze treffende Anſprache. 


E. Hirſchberg, 3. Jan. [Witterung. — Militäriſches.] Nach⸗ 
dem wir uns geſtern einer Temperatur von 23° Kälte und am J. der von 
15° zu erfreuen hatten, iſt heute, da, wie das Sprüchwort jagt: „geſtrenge 
Herren nicht lange regieren“, ein milderes und erträglicheres Wetter mit 
trübem Himmel eingetreten und dabei die Schlittenbahn nach allen Himmels⸗ 
Gegenden die vortrefflichſte. — Eine Trauerflagge verkündet vom Raths⸗ 
thurme der Umgegend das Ableben des Königs Friedrich Wilhem IV.; die 
Mannſchaften unſerer Garniſon leifteten Sr. Maj. dem Könige Wilhelm J. 
heute Nachmittag 4 Uhr auf dem Schießhausplatze den Eid der Treue. 


D-Natibor, 2. Jan. Bereits Nachmittag 3 Uhr leiſtete heut die hie⸗ 
ſige Garniſon: das 3. Bataillon des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regiments Nr. 62, 
die 3. Schwadron des 2. Schleſ. Ulanen⸗Reg. Nr. 2, der Landwehr⸗Stamm, 
die hier ſtationirte Gendarmerie im Hofe des Zeughauſes dem neuen Herr⸗ 
ſcher, König Wilhelm J. den Eid der Treue ab. Ein Gleiches geſchah heut 
vor Gericht im Beiſein des Regts.⸗Commandeurs v. Kapphengſt von den 
hier beſchäftigten Militär⸗Beamten und Aerzten. — Die Vereidung der Civil⸗ 
Beamten, insbeſondere der Beamten des Appellations⸗ und des Kreis⸗Gerichts 
10 t 7 Vernehmen nach den 5. d. M. durch den Chef⸗Präſidenten Hrn. 

urchardt. 


OD Ratibor, 3. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach den Beſchlüſſen 
der Stadtverordneten iſt ſchon im Jahre 1852 eine Reorganiſation des bis⸗ 
herigen Kommunal⸗Abgabenweſens ausgeführt worden und auch für das 
Jahr 1861 ift eine neue Einſchätzung und eine Super⸗Reviſion der Ein⸗ 
ſchätzungen aller kommunalſteueroflichtigen Einwohner der Stadt vorgenom⸗ 
men worden. Die Abgaben beſtehen danach: A. aus dem kgl. Real⸗Servis, 
welchen die Stadtkommune in Höhe von 2276 Thlr. jährlich an die königl. 
Steuerkaſſe de zahlen hat. Dieſer Real⸗Servis wird von ſämmtlichen Haus: 
und Grundbeſitzern und zwar von dem Brutto⸗Ertrage der Häuſer und 
Grundſtücke dt die Höhe deſſelben iſt 224 Prozent von dem Ertrage 
der Häuſer, 8 Sgr. pr. Morgen Acker und Diele und 15 Sgr. pr. Morgen 
Garten jährlich; B. aus der Kommunal⸗Einkommenſteuer, mit deren 
neuer Einführung ſelbſtredend alle bisherigen Kommunalabgaben aufhören, 
und haben nur die Grundbeſitzer außer dieſer noch den Real⸗Servis, das 
etwaige Geſchoßgeld und Grundzins zu zahlen. Der Einkommenſteuer ſollen 
wie bisher unterworfen ſein alle geſetzlich abgabenpflichtigen Einwohner, 
welche ein jährliches Einkommen von mindeſtens 36 Thlr. haben, und alle 
unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, wenn dieſelben außer ihrem 
Gehalt, welches geſetzlich nur zur Hälfte in Anſatz kommt, irgend noch ein 
anderes Einkommen haben. — In der ſtädtiſchen Krankenanſtalt zu Ratibor 
wurden im verfloſſenen Jahre ohne Unterſchied der Religion und des Ge⸗ 
ſchlechts 409 Kranke aufgenommen und verpflegt; außerhalb der Anſtalt wur⸗ 
den ärztlich behandelt und mit Heilmitteln verſehen 1001 Perſonen. Von 
den in der Anſtalt ſelbſt Verpflegten und ärztlich Behandelten ſind geneſen 
und geheilt 378, geſtorben 6 Perſonen. Anſtaltsarzt iſt gegenwärti Herr 
Dr. Langer. — Im Departement des kgl. Appellations⸗Gerichts zu Ratibor 
befinden ſich zur Zeit 35 unbeſoldete Aſſeſſoren, von welchen 11 kom⸗ 
miſſariſch durch Vertretungen auf kurze Zeit beſchäftigt werden. Außerdem 
find dem Departement zur entgeltlichen Beſchäftigung vier Gerichts⸗Aſſeſſoren 
aus andern Departements überwieſen. Zur etat3mäßigen Anſtellung gelan⸗ 
gen im Departement durchſchnittlich jährlich vier Aſſeſſoren. Eine Petition 
an das Haus der Abgeordneten circulirt gegenwärtig noch, bei den unbeſol⸗ 
deten Aſſeſſoren des hieſigen Departements. Es ſoll durch dieſelbe das ge⸗ 
rechtfertigte Verlangen durchgeſetzt werden, daß es den unbeſoldeten Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren freiſtehe, ſich bei irgend einem Gericht beſchäftigen zu 
laſſen oder nicht. Für den Fall der Bei Aftiglung ſollen dieſelben angemeſſen 
beſoldet, auch ihnen dann das unverkürzte Stimmrecht freigegeben werden. 
— Zur Berichtigung des F-Referenten in Ihrer Zeitung vom 29. Dezbr. 
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möge dienen, daß die von dem hieſigen Poſtamte eingeführte Maßregel, nach 
welcher zuvörderſt die unbeſchwerten und dann erſt die beſchwerten Briefe abge⸗ 
tragen reſp. ausgegeben werden, ſchon ſeit mehreren Wochen auf Grund einer 
Petition hieſiger Kaufleute aufgehoben iſt und daß die Verlegung der Pack⸗ 
kammer im hieſigen Poſtomte in ein anderes, auf demſelben Flur befindliches 
Zimmer wohl mehr den Beamten als dem Publikum hinderlich iſt. 


Se. Von der Oppa, 2. Jan. [Unglücksfall. — Gaunerſtück⸗ 
ch en] In N., einem Orte biefigen Kreiſes, ſchoß am Sylpeſterabende Jemand 
aus Unvorſichtigkeit die ganze Pulverladung eines Piſtols ſeinem Bruder 
in's Geſicht. Außer übergroßen Schmerzen und dem Verluſte der Feiertags⸗ 
freuden, wird der Unglückliche wohl auch ein entſtelltes Antlitz als bleibendes 
Andenken behalten. — Etliche Tage vor Weinachten kam ein völlig unbe⸗ 
kannter, äußerlich nicht unangenehmer junger Mann nach O., einem Dorfe 
des hieſigen Kreiſes, wußte auf ſchlaue Weiſe durch Zwiſchenträger die Be⸗ 
kanntſchaft eines unbemittelten aber ſonſt unbeſcholtenen Mädchens zu ver⸗ 
mitteln, und verſprach ihm unter der plauſiblen Mittheilung, er ſei der Ober⸗ 
förſter H. aus K., einem Orte des benachbarten ratiborer Kreiſes und vor⸗ 
züglich gut ſituirt, die Ehe. Die von den Verwandten des fraglichen Mäd⸗ 
chens über die Perſonalien des qu. Oberförſters eingeholten Erkundigungen 
ergaben ſich auch inſoweit als begründet, als bei der len in K. in 
der That ein Oberförſter gleichen Namens angeſtellt fein ſoll. eitere und 
nähere Recherchen hielt man bei der allerdings ſehr annehmbaren Partie 
7 wenigſtens für überflüſſig. Der Pſeudo⸗Oberförſter machte nunmehr 
recht bald die! 
ten Braut, und ſuchte ſich bei dem Einen durch das Verſprechen von billigen 
Holzlieferungen, bei dem Andern durch die Zuſicherung eines gut dreſſirten 
Vorſtehhundes vortheilhaft zu inſinuiren, ſowie er ſich auch ſonſt gegen Jeder⸗ 
mann ſehr freigebig und zuvorkommend zeigte. Man unterließ es daher auch 
nicht, ihn da und dort mit beſonderer Aufmerkſamkeit zu behandeln und ihn 
ſowohl im Orte ſelbſt, als auch in der nächſten Umgebung zu Treibjagden 
einzuladen, bei denen er ſich nach dem Urtheile Sachverſtändiger auffallender⸗ 
weiſe allerdings nicht beſonders anſtellig und waidmänniſch gezeigt haben ſoll 
und bei welcher Gelegenheit ihn nur der Umſtand vor etwaigen Verlegen⸗ 
heiten befreite, daß bei dem einen Treibjagen nur zwei, bei den andern 
drei Haſen geſchoſſen wurden, oder vielmehr aus Mangel an Wild geſchoſſen 
werden konnten. Dann und wann verließ wohl auch der Herr Oberförſter, 
um die Täuſchung zu vollenden und ſich weniger zu gefährden O., 
angeblich um für Rechnung ſeiner Herrſchaft auf ein entfernteres 
Gut Gelder abzuführen, dann wiederum, um zu ſeiner bevorſtehen⸗ 
den Verehelichung, die er ſehr zu beſchleunigen ſuchte, die Einwilligung ſei⸗ 
nes Herrn zu beſchaffen; aller Wahrſcheinlichkeit nach aber nur, um einem 
ſehr nahen Komplicen einen kurzen Beſuch abzuſtatten und das Terrain zu 
ſondiren. Niemand im Orte ſetzte übrigens ein Mißtrauen in die Perſon 
des reichen Oberförſters ). Die glückliche Braut wurde vielſeitig beneidet 
und ſchließlich der Tag des kirchlichen Aufgebots feſtgeſetzt. Aber die ſtra⸗ 
fende Nemeſis machte in der Perſon eines ihrer Junger, des allzeit rühri⸗ 
gen Gendarm Günzel II. zu Piltſch, durch dieſen fertigen Plan einen dicken 
Strich. Dieſer verſäumte es nämlich nicht, in dieſer Zeit da und dort 
namentlich die Schankwirthe und ſonſtige verläßliche Perſonen darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, man möge auf einen jungen Mann, den er übrigens in 
Folge ſeiner ausgebreiteten Praxis mit photographiſcher Treue kopirte, und 
der überdies gleichzeitig in dem Amts⸗ und Kreisblatt ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, ein wachſames Auge haben und ihn bei ſeiner Betretung feſthalten. 
Dies genügte vollſtändig, um den angeblichen Oberförſter, der auch ander⸗ 
wärts unter verſchiedenen Namen hen ſein ſoll, zu entlarven; denn 
nun erſt erkannte man merkwürdiger Weiſe in ihm den verfolgten, mehrfach 
beſtraften Zuchthäusler H. aus T., einem — benachbarten, etwa nur eine 
Viertelmeile entfernten Dorfe. Leider gelang es vorläufig dem raffinir⸗ 
ten Gauner, mit Hinterlaſſung einiger unbedeutenden Effekten, nicht ohne 
vorher mehrere Perſonen angeführt zu haben, auf den Füßen eines Tachy⸗ 
droms unbehindert zu entkommen. 


Oppeln, 3. Januar. [Perſonalien.] Dem Sohne des Ritterguts⸗ 
beſitzers von Schmackowsky auf Radau, roſenberger Kr. ward die Kammer: 
junker⸗Würde und dem eee Nate hierſelbſt aus Veranlaſſung 
ſeiner mit dem 1. Jan. 1861 erfolgenden Verſetzung in den Ruheſtand der 
rothem Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife verliehen. — Ernannt wurden: 
Der Ober⸗Grenz⸗Controleur von Vangerow in Neu⸗Berun zum Ober⸗Grenz⸗ 
Controleur in Loslau, der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Granier in Berlin zum 
Ober⸗Grenz⸗Controleur in Woiſchnick, der Ober⸗Grenz⸗Controleur Troje in 
Woiſchnick zum Ober⸗Grenz⸗Controleur in Neu⸗Berun. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie unſer „Tageblatt“ 
meldet, marſchirten am 3. d. M. um 12 Uhr die Truppen der hieſigen Gar⸗ 
niſon auf den kleinen Exercierplatz an der Promenade, um dem neuen König 
Treue zu ſchwören. Es läuteten außerdem ſämmtliche Glocken hieſiger Stadt. 
Theater und alle anderen Beluſtigungen hören, wie offiziell mitgetheilt, auf 
16 > alſo bis zum 18. d. M. auf. 

7 Koſel. Hier hat ſich am 26. v. M., im Anſchluß an den Beamten⸗ 
Hilfsverein in Schleſien, ein Verein gleicher Tendenz für den hieſigen Kreis 
konſtituirt. Die Herren Gutsbeſitzer und Beamten hieſigen Kreiſes werden 
zu zahlreicher Betheiligung an dieſem wichtigen und gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmen eingeladen. 88 l 3 

Glogau. Wie der „Niederſchl. Courier“ berichtet, wurden i. J. 1860 
in der evangeliſchen Gemeinde der Kirche zum Schifflein Chriſti getraut 110 
Paare, getauft 218 männliche und 178 weibliche (hierunter 46 männliche und 
27 weibliche unehelich), es ſtarben 154 männliche und 124 weibliche, Confir⸗ 
manden waren 273, Communicanten 5488. — In der iſraelitiſchen Gemeinde 
fand am Neujahrstage die Einführung der neugewählten Repräſentanten 
und deren Stellvertreter ſtatt. Das Repräſentanten⸗Collegium conſtituirte 
ſich dadurch, daß es den Kaufm. Bredig zum Vorſitzenden und den Kaufm. 
Schweitzer zu deſſen Stellvertreter pr. 1861 wählte, . 


) Perſonen, die ſein beſonderes Vertrauen genoſſen, wollen bei ihm öſter⸗ 
reichiſche Banknoten von bedeutendem Werthe und in großer Anzahl 
bemerkt haben. 


ekanntſchaft mit den anderweitigen Verwandten ſeiner erklär⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. , 


Breslau, 4. Jan. [Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn.] 
In der heutigen Verwaltungsraths-Sitzung der Oppeln-Tarnowitzer 
Eiſenbahn wurde die Dividende pro 1860, unter Vorbehalt höherer 
Genehmigung, auf / pCt. normirt. 


Die Cultur⸗Eutwickelung der Vereinigten Staaten. 


Die einem Curopäer faſt komiſch vorkommende Ausbildung des Maſchi⸗ 
nenweſens und die Populariſirung der Dampfkraft ſind in den 
Vereinigten Staaten vielleicht die u RER Elemente der amerikaniſchen 
Culturentwickelung, Sie bezeichnen den Weg, auf welchem jene ungefähre 
durchſchnittliche Bildungsgleichheit erreicht werden kann, ohne die eine auf 
allgemeines Stimmrecht begründete republikaniſche Staatsverfaſſung wenig⸗ 
ſtens bei größerer Verdichtung der Bevölkerung ſich nicht würde halten kön⸗ 
nen. Viele der amerikaniſchen Maſchinen ſind in den letzten Jahren auch 
in Europa bekannt geworden, aber während ſie dort nur ein Luxusartikel 
Begüterter bleiben, finden ſie hier in den weiteſten Kreiſen Verbreitung. 
Mähmaſchinen, Nähmaſchinen, Dreſchmaſchinen ꝛc. find nicht zu Tauſenden, 
ſondern zu Hunderttauſenden in den Ver. Staaten im Gebrauch. Hunder⸗ 
terlei Dinge, bei denen es in Europa Niemandem einfallen würde, die Men⸗ 
ſchenarbeit durch die Maſchine zu erſetzen, werden hier durch ſie betrieben. 
Man ſchält Aepfel mit Maſchinen, die an jeder Straßenecke zu haben ſind, 
melkt Kühe mit Maſchinen (die aus kleinen durch eine Kurbel bewegten 
Luftpumpen beſtehen), fängt Fliegen mit einer ſehr ſinnreichen Maſchine, 
die durch ein Uhrwerk getrieben wird, ſpaltet Brennholz mit Dampfmaſchi⸗ 
nen, und ähnliches mehr. Unglaublich iſt die Bopularifirung der Dampf: 
kraft. Vor einiger Zeit theilte eine hieſige deutſche Zeitung eine ihr aus 
Hamburg von einem dortigen Capitaliſten zugekommene Anfrage mit, aus 
der hervorging, daß der Frageſteller „gehört hatte, es ſolle in New⸗Mork der 
Fall vorkommen, daß man Dampfmaſchinen baue, deren Kraft in kleinen 
Quantitäten vermiethet werde.“ Er fragte an, ob dem wirklich ſo ſei, ob 
ſich ſolche Speculation rentire ꝛc. Mit Recht antwortete jene Zeitung: dieſe 
Frage kommt einem New⸗Porker fait jo unglaublich vor, als wenn jemand 
trüge, ob es hier Gasbeleuchtung gebe. Die Zahl der in New⸗York (mit 
Brooklyn) vorhandenen ſtehenden Dampfmaſchinen beträgt an 6000, und 
davon ſind mindeſtens zwei Drittel zum Zweck der Vermiethung im Detail 
gebaut. Die Dampftraft iſt ſo wohlfeil (3 Dollars die Pferdekraft per 
Woche), daß ſelbſt kleine Handwerker es vortheilhaft finden, ſie zu Verrich⸗ 
tungen zu verwenden, die nur wenige Stunden des Tages in Anſpruch neh⸗ 
men. Doch noch eine weit größere Populariſirung der Maſchinenkraft geht 
ſeit einem Jahr vor ſich. Die Ericsſon'ſche Luftdruckmaſchine wird jetzt in 
ſolcher Form hergeſtellt, daß ſie, wie ein kleiner Kanonenofen, und ohne 
mehr Sorgfalt als ein ſolcher zu erheiſchen, zum Heizen und zur Triebkraft 
zugleich verwendet werden kann. Sie liefert eine Pferdekraft für 1 Gulden 
wöchentlich! a 

In dem Maaß als die Wiſſenſchaft in Amerika fortwährend darauf 
ausgeht, ibren . eine practiſche Anwendung zu geben, hält ſie 
ſich auch in ſteter Verbindung mit den Maſſen, und dieſe nehmen ſelbſt an 
ihren ſcheinbar fernſtliegenden Forſchungen lebhaften Antheil. Nicht blos, 
daß ſich populär⸗wiſſenſchaftliche Zeitſchriften einer enormen Verbreitun 
erfreuen, auch die Tageszeitungen widmen der populären Darſtellung wiſ: 
ſenſchaftlicher Gegenſtände einen großen Raum. Sie prägen die Goldbar⸗ 
ren der Wiſſenſchaft in gangbare Münzen aus, und ſetzen dieſe in Cours. 

So werden die Ackerbauchemie, die Phyſik in ihren vielfachen Anwendun⸗ 

gen auf die Technologie, die Phyſiologie ꝛc. populariſirt. Der euro⸗ 
päiſche Gelehrte von der alten Schule wird daran manches auszuſetzen ha⸗ 

ben, wird einwenden, daß die Gründlichkeit der Forſchung darunter leide, 

daß die Wiſſenſchaft ſich dadurch zur Dienerin des Lebens erniedrige. Allein 

mit ſolchen Einwendungen darf man hier auf kein Gehör rechnen. Hier lebt 

nun einmal jedermann auf dem Forum — auch der Gelehrte, und das 
Streben, ſich mit feinem ganzen Weſen zur Geltung zu bringen, iſt ihm 
ebenſo eigen, wie dem Staatsmann. Vor vierzehn Tagen wurde in New⸗ 
port, der ſich alljährlich wiederholende Naturforſcher⸗Kongreß gehalten. Wie 
ganz anders wurde von den Verhandlungen deſſelben in der Tagespreſſe 
Notiz genommen, als es in Deutſchland bei ähnlichen Gelegenheiten ge⸗ 
ſchieht. Von jeder der 50 bis 60 wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, die dem 
Kongreß vorgelegt wurden, theilen die hieſigen Blätter einen ausführlichen 

dle anf mit, weil ſie bei ihrem Publikum eine rege Theilnahme ſelbſt für 

die anſcheinend abſtruſeſten Gegenſtände vorausſetzen durften. Freilich war 
manches lächerliche und abgeſchmackte Zeug darunter, manche läppiide Hy⸗ 
potheſen, viel ſeichter Dilettantismus, doch daneben auch Arbeiten, die an 
Inhalt wie an Form den beſten gleichſtanden, die auf europäiſchen Gelehrten⸗ 
Verſammlungen zur Vorlage kommen. 

Eine Eigenthümlichkeit des amerikaniſchen Lebens, durch welche ſich die 
raſchen Fortſchritte auf dem Gebiet der Kultur erklären, iſt die außerordent⸗ 
liche Empfänglichkeit für Neues. In keinem Land der Welt dringt eine neue 
Entdeckung, eine neue Anwendung vorhandener Kenntniſſe oder Kräfte auf 
das praktiſche Leben ſo raſch in alle Kreiſe ein, wie hier. Von dem Miß⸗ 
trauen gegen alles Neue, das in ältern Staaten ſo häufig vorkommt, findet 
ſich hier keine Spur. Der Handwerker, der Bauer, weit entfernt, ſich ſtets 
im alten Geleiſe zu bewegen, iſt unabläſſig damit beſchäftigt, neue vortheil⸗ 
haftere Verfahrungsweiſen zu erſinnen, oder damit zu experimentiren. Sehr 
viele neue Erfindungen bewähren ſich nicht, und werden dann ohne Um⸗ 
ſtände bei Seite geworfen, aber wenn auch nur unter hundert eine einſchlägt, 
ſo ergiebt ſich ſchon eine Unſumme erſparter menſchlicher Arbeitskraft, eine 
Erſparniß, die hier nicht einer bevorzugten Klaſſe, ſondern allen Gliedern 
der Geſammtheit gleichmäßig zu gute kommt. 

Die Emancipation des Menſchen von der roheſten Handarbeit, ſeine 
leichmäßigere geiſtige Ausbildung, die Anwendung der Wiſſenſchaft zur Er⸗ 
ee des Lebensgenuſſes und Behagens aller Klaſſen der Geſellſchaft, das 
ſind die Ziele derjenigen amerikaniſchen Kulturform, deren äußerlicher Sieg 
über die in den Feudalzuſtänden der Sklavenſtaaten dargeſtellte mittelalter⸗ 
liche Kultur durch die Erwählung Lincolns bezeichnet werden wird. (Allg. Z.) 
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jede Stelle von der des Premiers an bis herab zu der des beſcheidenſten 
Clerks dem Ehrgeize des Niedrigſten offen ſtehe; jedoch in der rauhen Wirk⸗ 
lichkeit geſtaltet ſich das engliſche Leben nicht jo leicht und luftig, als in dem 
Gehirn eines auf Bewunderung ſpeculirenden Volksredners. Brougham, 
Campbell, Lyndhurſt, Gladſtone, Disraeli und manche andere haben ſich aller⸗ 
dings aus den Reihen des Volkes zu den einflußreichſten Poſten im ea 
chen Staate erhoben, ohne durch adelige Familien⸗Connexionen zu dieſen 

often privilegirt zu fein; aber keiner von ihnen hatte nöthig, feinen Les 
bensunterhalt als Feldtagelöhner zu verdienen, ſie waren entweder ſelbſt reich 
oder ſie wurden von reichen Leuten, denen ihre Talente nützlich waren, ins 
Leben eingeführt. 


Freilich könnte ſelbſt in dem Lande, deſſen fiche Eee der Entwickelung 
erjönliher Größe am günſtigſten ſind, eine ſolche Carriere nur von einem 
anne gemacht werden, der über eine ſeltene Vereinigung von phyſiſchen 
und geiſtigen Vorzügen gebietet, wie Abraham Lincoln allen unparteiiſchen 
Berichten zufolge wirlich thut. 

Er wurde am 12, Febr. 1809 in der Grafſchaft Harlem, Kentucky, gebo⸗ 
ren, und würde daher in England noch für einen ziemlich jungen Staats⸗ 
mann gelten. Sein Großvater wurde von Indianern getödtet, während er 
mit Lichtung des Urwaldes beſchäftigt war. Auch ſein Vater fand einen 
frühzeitigen Tod und hinterließ in der größten Armuth eine Wittwe mit 
mehreren Kindern, von denen eins der damalige ſechsjährige Abraham war. 
Die Wittwe zog bald darauf mit ihren Kindern nach dem Süden von In⸗ 
diana, und hier wuchs Abraham zum Manne heran und erreichte die faſt 
igantiſche Größe von 6 Fuß 3 Zoll. Seine Mutter konnte ihm nur wenig 
hung geben, und er hat in der That jein ganzes Leben hindurch nur 
6 oder 8 Monate lang Schulunterricht genoſſen. Er war der Reihe nach 

eldarbeiter, Holzhauer und Ruderknecht auf dem Miſſiſſippi. Im J. 1830 
—— wir ihn im Staate Illinois, wo er ſeinen Unterhalt als Tagelöhner 
verdiente. Später erhielt er eine Stelle als Ladengehilfe und ließ ſich dann 
in eine Freiwilligen⸗Compagnie anwerben, um an dem Kriege gegen die 
9 von Florida, die ſich unter ihrem Ban dem „ſchwarzen Ha⸗ 

icht“, zu gemeinſamer Handlung vereinigt hatten, Theil zu nehmen. In 
dieſer Campagne zeichnete er fi jo ſehr aus, daß er zum Kapitän befördert 
wurde. Bei ſeiner Rückkehr nach Illinois ſchlug er feinen Wohnſitz nahe 
bei der Hauptſtadt Springfield auf, und hat ſeitdem immer da gewohnt. 
Im Jahre 1832 trat er zum erſtenmale als Candidat für die Legislatur 
des Staates au „aber er fiel bei der Wahl durch. Ein Jahr ſpäter 
wurde er jedoch erwählt und behauptete ſeinen Sitz während vier 
Seſſionen. Während dieſer Zeit widmete er ſich dem Studium der Rechte, 
und Abraham Lincoln, der nur wenige Monate lang einen dürftigen Schul⸗ 
unterricht genoſſen hatte, wurde in kurzer 5 Advokat und practicirte an 
der Barre von Springfield mit großem Erfolge. Im politiſchen Leben ver⸗ 


band er ſich mit den damals noch als mächtige Partei beſtehenden Whigs 
und war ein warmer Champion für Henry Clay. Von 1846 bis 1849 ſaß 
er als Mitglied im Congreß. Von jeher war er ein entſchiedener Abolitio⸗ 
niſt. Im Congreß gab er zu verſchiedenenmalen ſeinen Anſichten über Scla⸗ 
verei energiſchen Ausdruck, und nahm thätigen Antheil an den ſtürmiſchen 
Debatten, welche ſich über die Wirren von Kanſas in Waſhington erhoben. 
Auch denuncirte er den Krieg mit Mexiko als einen unkonſtitutionellen Akt. 
Von 1849 bis 1854 hielt er ſich entfernt von der politiſchen Arena und 
lebte ausſchließlich ſeiner Profeſſion. Als Whigkandidat für die Senatoren⸗ 
würde ſeines Staates unterlag er 1854. Im Jahre 1856 ſtand ſein Name 
an der Spitze der Wähler von Illinois, welche in Oppoſition gegen Bu⸗ 
chanan für Fremont ſtimmten. 1858 wurde er einſtimmig von der republi⸗ 
kaniſchen Convention ſeines Staates zum Nachfolger von Mr. Douglas im 
Senate beſtimmt, unterlag jedoch abermals nach einem ſtürmiſchen Wahlkampfe. 

Dieſes ſind die magern Details einer ſtaatsmänniſchen Carriere, die wenig 
zu dem ſchließlichen Triumphe zu berechtigen er und Niemanden mehr, 
als die Hauptperſon ſelbſt überraſcht haben ſoll. 

Unter allen Umſtänden hat die junge republikaniſche Partei Urſache, ſich 
ihres Sieges zu erfreuen, und es muß uns zur beſonderen Genugthuung ge⸗ 
reichen, daß die deutſche Bevölkerung Nordamerikas weſentlich dazu beigetra⸗ 

en hat, dieſen Sieg möglich zu machen. Mit der ihnen eigenen Umſtändlichkeit 

folgen daher die rcpubiftaniſchen Journaliſten den anſpruchsloſen Bewegungen 
ihres Präſidenten auf Schritt und Tritt, und der beſcheidene Abraham 
Lincoln wird faſt mit derſelben graphiſchen Indiscretion verfolgt, wie der 
arme Prinz von Wales vor einigen Wochen. Die Art und Weiſe, wie 
Mr. Lincoln die Wahlberichte am entſcheidenden Tage empfing, wird von 
einem Correſpendenten der „Tribune“ aus Springfield, 7. Novbr. folgender⸗ 
maßen geſchildert: 

Am vergangenen Abend um 9 Uhr, als die erſten Berichte im Telegra⸗ 
phenbüreau einliefen, verließ Mr. Lincoln das Staatshaus mit wenigen 
Freunden, ſetzte ſich in aller Bequemlichkeit neben den Inſtrumenten nieder 
Und ſetzte ſich mit den Nadeln in Verbindung. Die erſten Bruchſtücke der 

ntelligenz wurden vom Inſpektor laut ausgerufen, noch ehe ſie niederge⸗ 
chrieben werden konnten, und fanden bei allen Anweſenden ein ſtürmiſches 
Echo, denn ſie kamen aus den beſten Grafſchaften von Illinois und waren 
daher voll guter Vorbedeutung. Mit Ausnahme von Mr. Lincoln ſelbſt, 
deſſen Intereſſe weniger erregt zu ſein ſchien, herrſchte unter allen Anweſen⸗ 
den eine unbeſchreibliche Aufregung, die mit jeder neuen Depeſche ſich ſtei⸗ 
erte. Aber plötzlich hörten die Nachrichten auf und während einer Viertel⸗ 
tunde ließ ſich kaum ein Ton vernehmen, mit Ausnahme des reißend ſchnel⸗ 
len Ticktacks im Rival⸗Inſtrumente und der raſtloſen Bewegungen 8 0 
Aisch drt aufgeregter Herren, welche ſich zärtlich um den geheimnißvollen 
Tiſch drängten, als gewährte es ihnen eine gewiſſe Genugthuung, ſorgſam 


dem Laufe der Maſchinerie zu folgen, ſo unverſtändlich ihre Töne auch für 
ſie ſein mochten. Mr. Lincoln ſaß oder lag auf einem Sopha, wäh⸗ 
rend der größte Theil ſeiner anweſenden Partei⸗Genoſſen um ihn 
herumſtand. Endlich begann der Telegraph von neuem zu ſpielen. 
Im Laufe des Abends wurde die Aufregung noch durch das Ein⸗ 
treffen von Privatdepeſchen vergrößert, die aus allen Staaten einliefen. 
Sobald die Nachricht einen beſonders erfreulichen Charakter an ſich trug, 
wurden die Dokumente von einigen Freunden e und der har⸗ 
renden Bevölkerung mitgetheilt, ſo daß ſehr bald das Telegraphenbüreau 
den Mittelpunkt der ganzen Stadt bildete u. ſ. w. u. ſ. w. Inmitten der 
allgemeinen Aufregung befand ſich nur eine Perſon, welche alles mit uner⸗ 
ſchüͤtterlicher Ruhe aufnahm, — Mr. Lincoln ſelbſt. Nicht, daß er im Ge: 
ringſten das Intereſſe, das er an der neuen Wendung der Dinge nahm, 
verbarg; aber er empfing die Nachrichten offenbar mit mehr Ruhe, als alle 
anderen Anweſenden und ſchien mehr Intereſſe an unbedeutenden Details, 
als an dem großen Reſultate zu nehmen. Sobald die Wahl als 
geſichert betrachtet werden konnte, begab ſich Mr. Lincoln mit feinen Freun⸗ 
den in eine Halle des Staatshauſes, welche von den Damen Silben 
in der Vorausſetzung, daß ihre Gatten und Brüder eine lange ermüdende 
Nacht zuzubringen haben würden, geſchmackvoll arrangirt und comfortable 
eingerichtet war. Die Aufregung unter der weiblichen Vevdlterng Springfields 
war während der Campagne noch viel größer, als unter den Nännern, und 
die begeisternde Devotion, womit die zarteren Pflichten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erfüllt wurden, mußte den Fremden mit tiefem Bedauern erfüllen, daß 
nicht alle politiſchen Lebenswege nach Springfield führten. Es würde ſchwer 
ſein, eine Beſchreibung von der gaſtfreundlichen Liebenswürdigkeit zu geben, 
mit der dieſe Damen den Niedrigſten ihrer Gäſte empfingen; aber wie wäre 
es möglich, die Art und Weiſe zu beſchreiben, mit der fie ſich an Lincoln 
hingen, von ſeiner Perſon Beſitz ergriffen und ihn nicht wieder loslaſſen 
wollten, als er endlich unter ihnen erſchien kann nur jagen, daß jene 
„ſeltene Möglichkeit”, das äußerſte Ertrem des weiblichen Enthuſiasmus, ſich 
mit unwiderstehliche Gewalt Bahn brach. Das entzückendſte republikaniſche 
Lächeln, die lohnendſten republikaniſchen Blicke, Umarmungen, Küfje — und 
alles in Gegenwart von Mr. Lincoln, welcher die beben acht hindurch im 
Staatshauſe anweſend war — Der Correſpondent behauptet ferner, daß in 
jener denkwürdigen Nacht, in der Amerika zum Geiſte Waſhingtons zurück 
gegen nicht zehn erwachſene und geſunde Menſchen in Springfield das Bett 
geſehen hätten. 
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* Zucker⸗Bericht vom 3. Januar. Wider Erwarten ſtellte ſich in der 
ſonſt gewöhnlich ruhigen Woche vor dem Feſte eine ſo rege Kaufluſt für 


35 
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der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 5. Jauuar 1861. 


Bremens Getreide- Handel in 1860. 


remen, den 31 
1860 


uder aller Gattungen ein, daß man den Umſatz in Brot: und gemahlenem 185 9. 
Zucker wohl auf circa 4000 Ctnr. und die in Folge deſſen eingetretene Vorrath Vorrath i 

reiserhöͤhung bei erſterem auf circa ½ Thlr., bei letzterem auf circa % Thlr. am 1. Jan. Einfuhr. am 1. Jan. Einfuhr. 
und bei gelbem Farin auf circa % Thlr. per Centner annehmen kann. Roggen 13250 13580 9650 20195 
Gleich günſtige Stimmung für den Artikel erhielt ſich auch in den letzten] Weizen 420 1220 320 2790 
Tagen, und find Beſtände in erſter Hand jo zuſammengeſchmolzen, daß in | Gerſte 320 1750 110 1540 
guten Qualitäten kaum der Bedarf zu befriedigen iſt. Hafer 350 3000 290 2167 
Anſere heutigen Notirungen ſind für Raffinade 17 Thlr., ord. Melis] Bohnen 25 235 20 260 
15% Thlr., beſſere Qualitäten 15% Thlr. bis 1644 Thlr., ord. weißer Farin Erbſen = 290 50 166 
14% Thlr., mittel bis fein⸗weiß 15--15% Thlr., gelber 12—13 Thlr., brau⸗ Mais 55 225 — 244 
ner 10—11 Thlr. per Centner nach Qualität. Rapsſamen 50 580 — 120 


Bon Rohzucker gingen nur Kleinigkeiten um, doch iſt auch hiervon der 
Preis % Thlr. per Centner höher anzunehmen und auf eine fernere Beſſe⸗ 


Beſtände von Getreide in Königsberg am 31. Dezember 


1851 1852 1853 1854 1855 1856 1857 1 


Dezember. ſaͤmmtliche Spekulations⸗Effekten und Fonds erfuhren einen merklichen Rück⸗ 
gang. National⸗Anleihe 48%, Credit 50%—50%, wiener Währung 66%, 
3 is 66% bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds billiger, auf fire Lieferung 
ult, Dezbr. unter Notiz offerirt. 

oe Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Brodulten-Börien- Bericht] 
110 Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14%, 
380 Thlr., feine 15% —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 
“To weiße, nur in feiner Waare begehrt; ordinäre 11—13½ Thlr., mittle 144, 

2 bis 16% Thlr., feine 17%—19% Thlr., hochfeine 20½ —22 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Januar und Januar⸗Februar 50 
20 bis 49½ Thlr. bezahlt, Februar⸗März 50 Thlr. Br., März⸗April —, April⸗ 


Mai 50% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 
Rüböl unverändert; get. 100 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 


5 9 
3 und Januar⸗Februar 1144 Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., März: 


zung aß rechnen. Meinen . 5800 200 2700 1800 1100 1500 1550 4850 4850 5600| Mort und Apel Mal 1 Al. Br 
lat: Beftände. n 2400 1000 1 30 1400 5900 6500 4350 4100 5 Br. 
Weizen. P 17 Gerſte. Hafer. Gerſte 2 300 350 600 180 280 570 500 530 820 860 Kartoffel⸗Spiritus niedriger; gekünd. 6000 Quart; loco 20% Thlr. 
1/1. 1. 1/1.60, 1/1. 61. 1/1,60. 1/1. 61. 1/1,60, 1/1.61, 1/1.60, | Hafer 500 750 900 300 300 600 740 400 860 1550| Gld., pr. Januar und Januar: Februar 20%, Thlr. bezahlt, Februar-März 
Berlin. Wifpel. 9238 811 2820 2026 320 1i5 580 Soßen 800 300 180 800 170 750 800 250 680 1470 075 f fil bah, A e 20% Anle, 73 8 
Stettin. Wiſpel. 3589 3930 2764 5215 596 270 153 687 g 300 200 500 2 550 200 80 220 430 in 5 e Börſen⸗Commiſſion. 
Königsberg. Laſt. 5500 4850 4100 4350 860 820 1550 860 Wicken 150 30 100 150 130 130 70 30 160 360 5 5 
Bande, Laſt. 4840 6450 920 „1670 82 = — Nasen 600 400 1200 900 1200 900 10 800 880 410 In n ee lar M 228 ee 
Amſterdam. Laſt. 9 . 1 ne 54 Er org Vorrath — — — — — — 200 350 760 540 Geſchäft, doch waren auch die Zufubren wie Anerbietungen von Bodenlägern 
Es führten ein: 1058. "8, 1860, au 31. Dezember. hr gu gi Die. DR en ee 
3 8. 21% % 8111278 5 385 1856 1857 185 1 eißer Weizen — 9 r. 
Nene 7 15% 647911 2 184% 680600 125 2% 1078270 ri Jia Ctr. 96,600 24,540 23.000 18,180 15,700 —.— ne * 297 8 gr 2 
e d , d re 
Die Hanfenläpe 4160461 1 68263 37 150057 anſberde : 5,400 2,000 1,300 2,310 2900 Gerte 48—52—56-60 „ und 
Verein. Staaten 14% 568080 „ 18646 = 214 1078276 atten Stuck 88,000 48,000 68,000 74200 44,000 afer 28—30—32—34 „ 5 
fr ee 19 757440 29% 1100148 = 9“ 451371 . — Etr. — — 1,500 2,500 3,820 Auen —* 8 " Gewicht. 
rkei, Donau⸗ s — — ; itter⸗Erbſeen —58—58—60 „ 
ürſtenthümer, N - - icke... „„ 45—50—53—56 „ 
6 u. A. 24½ 976708 = 18% 680601 13 651981 ⸗ London, I. Jan. Getreide ꝛc. Vorige Woche erhielt aus Häfen vom Oelſaaten in guten Qualitäten waren leicht verkäuflich und Winterraps 
abr 88882 88 SE a3 Auslande 30,793 Q. Weizen, 1383 S. 13,665 Fil, Mehl, 24,650 Q. Gerſte, wurde höher bezahlt. Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., ng 
e 39865 rts. Orts. Ä Orts. 23,109 Q. Hafer, 2,600 Q. Roggen, 4,860 O. Erbſen. Am geſtrigen Markte 80—84—87—89—91 © 2 N Dunn chlag⸗ 
— gr. na ualität und Gewicht. 


Hamburg, 31. Dez. Dem allgemein anerkannten Berichte eines höchſt 
geachteten londoner Hauſes entnehmen wir folgende nd: 


Total⸗Vorräthe von Kaffee in den ſechs Hanpt:Entrepöts 
in Europa. 

1. Dezember 1856 1857 1858 1859 1860 
olland Centner 487,00 934,000 442,000 573,000 485,000 
ntwerpen 61,000 150,000 91,000 50,000 35,000 

Hamburg 140,000 310,000 85,000 80,000 30,000 
N 86,000 127,000 59,000 28,000 44,000 
ee 35,000 158,000 44,000 86,000 56,000 
England 165,000 208,000 163,00 200,000 157,000 
Bolal:. Centner 974,000 1,887,000 884,000 1,017,000 807,000 | beraumten 
1859 1860 


Total⸗Vorräthe am 1. Januar . 1,197,000 Ctr. 1,045,000 Ctr. 


Total⸗Zufuhren in 11 Monaten, 
von fan Januar bis Ende bez., pomm. ſucceſſive Lieferung 84 Thlr. bez., 85pfd. gelber pr. hjahr —— nn u 
N ovember: 86% Thl. bez. und Br., 86 Thlr. Gld., 83—Söpfd. 8920 Thlr. Br., 84 f en Per 
in Holland ... 1,011,000 Gtr. 957,000 Str. Tbl. Gd. — Roggen unverändert, Joco pr. 77pfd. 46—46% Thlr. be, Wer wirklich gute und dauerhafte Stablſchreibfedern zu einem billigen 
in Antwerpen. 283,000 264,000 Ipfd. pr. Jan. 46% Thlr. bez., pr. Jan.⸗Febr. 46 — , Thlr. bez., pr.] Preiſe kaufen will, der kaufe: ee 
in Hamburg 730,000 + 730,000 + Febr. Mär; 47 Thlr. Br. pr. Frühjahr 47% Thlr. bez, 47% Thlr. Gld., Heintze & Blanekertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
in Trieſt 165,000 215.000 48 Thlr. Br., pr. Mai⸗Juni 48 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 49 Thlr. Br. Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. e Hai Mr 
in Havre 416,000 88 : — Herſte loco nach Qual. 40—46 Thlr. Br, pr. 7Opfo. 44% Thlr. bez Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel H und 
in England... 496,000 , de pr. Frühjahr 68.—70pfd. vorpomm. 44 Thlr. Br., 69--70pfd. große 44% Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B, für ſtumpfe Salz 0 
3,101,000 . 3,216,000 Thlr. Br. — Hafer loco pr. 50pfd. 27% Thlr. Br., pr. Frühjahr 47 und achte darauf, Dal ic der See de re Ga: 
1.298,00 Ci 4.361.000 Gin |?Opfb. pomm. 29% Thlr. bez. — Crbfen Heine Koch 50. 52 Thlr. Br, und . 11 N hir der Fabrik neunte Bm 
e wie vr [51% Thlr. bez. — RübBT matt, oe 11% Thlr. Br. „ Tölt. Glo, mit den Federn felbft bef . N 1 
Total⸗Vorrath am 1. Dezember Faß 11% Thlr. bez, pr. Jan. 114 Il en . bar 117 U N 
laut obiger Tabelle. Ben. > 807,000 _ bez. und Gl., 11% Thlr Pr. — 4 ein dl lee ink ab 11 Ar . ß dw irt A ne II. Jaht 9 tr. 2 un 
Ablieferungen alſo in 11 Don. 905 Etr. 9273800 Etr. S 8 3 Ioeo obne a 20% Thlr. bez., pr. W d Inf el 2 85 ph N eb nzeiger I. ahrg. ex. 5 2 
F im vor. M. 2 i 273, 42 r. bez., vr. Febr.⸗März 20 r. Gld., pr. Frühjahr 21% Thlr.] (Beiblatt zur Schleſ. La aftlichen . i 
Zufubren 3 203,000 + bezahlt und Brief er i. Sather 27e Wi. A ber J 
1 


blieben Preiſe gegen Freitag wenig verändert. 
bei mäßigem Umſatz I—2 s., Hafer, Bohnen und Erben ca. 6 d. höher als 
vor acht Tagen. Leinſaat feſt. Bombay in loco 6%, Calc. auf Lieferung 
58 s. Leinöl 29 s. Talg behauptet 60 s. loco, 59 s. 9 d. per März. 


Warſchau, 29. Dezember. 


zwar bis zu der ſeiner Zeit feſtzuſetzenden Friſt, dieſelben ausſchließlich nur 
die Bank von Polen annehmen und umwechſeln werde. Inhaber genannter 
Ein⸗Rubelſcheine mögen ſich darnach richten, um etwaigen Unkoſten zu ent⸗ 
gehen, die, nach Ablauf des zur Annahme für die Staats⸗Kaſſen oben an⸗ 
eitpunktes, das direkte Einſchicken genannter Billets an die 
Bank nach ſich ziehen wird. 


Stettin, 3. Jan. Weizen fülle, loco pr. Söpfd. gelber 78—84 Thl. 


Engl. Weizen 1 s., fremder 


ö . 1 Die bipfige Bank bringt zur allgemeinen 
Kenntniß, daß bie grünen Ein⸗Rubelſcheine nur bis Ende Februar 1861 in 
allen Staats⸗Kaſſen angenommen werden, nach dieſem Termine aber und 


Leinſaat 70-75 8 
Rüböl unverändert; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 114 Thlr. Br., Februar⸗März 11%, Thlr. Br., März⸗April und 
April⸗Mai 11% Thlr. Br. a 
Spiritus niedriger, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten beider Farben fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer, die 
Offerten waren nur ſehr mäßig und feine Qualitäten am gefragteſten. 
Rothe Kleeſaat 11 Y—12Y—13KY—14K— 16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 19-15 18—2%0- 22 Thlr. 8 | nach Qualität, 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Jan. ee 13 F. 5 Z. Unterpegel: 2 F. 3 g. 
isſtand. 


Verſpätet. s 
Statt beſonderer Meldung empfehlen 46 
allen Verwandten und Bekannten als ehelich 
Verbundene: a [122] 
Anna Stengel, geb. Urban. 
Herrmann Stengel. 
Pleß und Fürſtenſtein, den 27. Dezbr. 1860. 


Geſtern Früh wurde meine liebe Frau Ida, 
geb. Wernicke, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen mit Gottes Hilfe glücklich entbunden, was 


Todes⸗Anzeige. 129] 
Am frühen Morgen des heutigen Tages 
verſchied nach kurzem Leiden, zum beſſern 
Jenſeits das langjährige würdige Mitglied 
unſeres Collegii, der Beigeordnete und Stadt: 
kämmerer, Herr Joſeph Schaper hierſelbſt, 
im Alter von 72 Jahren 5 Monaten. Dreißig 
Jahre hindurch hat er ſein Kämmereiamt mit 
größter Pflichttreue gewiſſenhaft verwaltet, 
und ſich durch ſeinen biedern, geraden Cha⸗ 
rakter die Liebe und Achtung ſeiner Mitbür⸗ 
über das Grab 


Folget ſeinen Fahnen! 
Hoch im deutſchen Norden, 

Auf der Preußen Thron, 

Herrſcht ein Hohenzoller, 

Des Gerechten Sohn. 
Ja, des Gerechten Sohn! 


Auch Sohn der deutſchen Frau, 
Die längſt ſchon verklärt; n 
Als Königin bekannt, 

Und noch hochverehrt. 


einem geſunden 


ich ſtatt beſonderer Meldung anzeige. [284] 
reslau, den 4. Januar 1861, 
Diakonus Dr. Groeger. 


Geſtern Nachmittag wurde meine geliebte 

Frau Marianne, geb. Friedenthal, von 

Knaben glücklich entbunden, 

welches Freunden und Bekannten hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzeige. 

Blankenburg b. Berlin, den 2. . 1861. 
131] W. Dobert, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Geſtern Nachmittags ſtarb unerwartet in 
Folge eines Lungenſchlages der königl. Ober⸗ 
Berg⸗Amts Registrator Herr Ferdinand 
Dietrichs hierſelbſt im Alter von 76% 
Jahren. Sein freundliches, gefälliges Weſen 
machte den Dahingeſchiedenen uns Allen lieb 
und theuer und ſichert ihm bei uns ein ehren⸗ 
volles Andenken. [144 

Breslau, den 4. Januar 1861. f 

Die Büreaubeamten des königl. 

Ober⸗Berg⸗Amts. 


eute Morgen 5% Uh chlief 
Altersſchwäche ſanft und Gott ergeben 
unſer innigſt geliebter Vater, Schwie⸗ 
ervater, Groß: und Urgroßvater, der 
entier, frühere Kaufmann Abraham 

“übel Moll, im 74. Yebensjahte. 
jeder def n . 
eren Meldung allen Freun⸗ 
den un Belannten: 5 1972 
8% ; e Hinterbliebenen. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen 
den 3. z Yes. en. 


e render 1 g 
m 31. Dezember v. J. verſchi 
ſchweren Leiden unſer wget Sein 
Leopold, im Alter von 26 Jahren 5 Mo: 
naten. Tiefbetrübt widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Mittheilung allen Verwandten u. Freun⸗ 
den um ſtille Theilnahme bittend, ſtatk För 
beſoondern Mittheilung. [291] 
Zülz, am 2. Januar 1861. 
vrig Polke. 
Pauline Polke, geb. Fuchs. 


[233] ‚ Verſpätet. 
Den am 28. vorigen Monats zu Stubendorf 
bei Oppeln erfolgten Tod unſerer geliebten 
au, Mutter, Tochter und Schweiter Emma 
äntel, geh. Steinitz, an der Folge eines 
2 Wochenbett zugetretenen Fiebers in ihrem 
8. Lebensjahre, zeigen wir tiefbetrübt entfern⸗ 
en Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 


er erworben. Ihm bleibt au 
hinaus ein ehrenvolles Andenken unter uns 
geſi chert. Friede feiner Aſche! 
Raudten N.⸗S., den 2. Ni 1861, 
Der Magiſtrat. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Johanna Garn in 
Breslau mit Hrn. Julius Salomon in Berlin, 
get Amalie Schindler in Gleiwitz mit Hrn. 
ernh. Frey in Myslowitz. 


Todesfall: 
r.⸗Wandris. 


geb. Dobers, in 

Verlobungen: Frl. Hulda Manheimer 
in Berlin mit Hrn. Kfm. J. Edler aus Biele⸗ 
feld, Frl. Sophie v. Herwarth mit Hrn. Haupt: 
mann v. Bodelſchwing in Münſter, Frl. Jea⸗ 
nette v. Birkhahn mit Hrn. Kaufm. Auguſt 
Waldthauſen in Eſſen, Baroneſſe Amelie Behr 
in Zierau mit dem Baron Auguſt Rönne, 
Erbherrn auf Wilkahle. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Klingner in Berlin, Hrn. Kreis⸗ 
gerichtsrath Krieger in Neu⸗Ruppin, Hrn. 
v. Braunſchweig in Hohenfelde, eine Tochter 
Hrn. v. Radowitz⸗Belgrad in Charlottenhöh, 
Hrn. Major v. Bredow in Lüben. 

Todesfälle: Verw. A ee e 
Julie v. Borries, geb. v. Bülow, in Lemgo; 
Frau Karoline Guhl, geb. Leon, in Berlin; 
Frau Juſtizrath Körner, geb. Simon, in Pots⸗ 
dam; Herr Hofrath Leopold Liebfried Krebs 
in Bromberg. 


F. z. © Z. d. 7. I. Ab. 6 U. J. SV, 


Wegen eingetretener Landes- 
trauer werden die Unterhal- 
tungen des Börsen- 
Kränz chens im Januar 
ausgesetzt. [295] 

een e Lede Gemeinde. [137 


Morgen religid auung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 
———————— 


Verein für klassische Musik. 
onnabend den 5. Januar, keine Ver- 
sammlung, Die nächste: Sonnabend den 


12, Januar, 

Sack gute Speiſe⸗Kartoffeln und 25 
100 Schock gute Erdrüben fuld zu 5 
fen Bahnhof⸗Straße 17, im Laden. [283] 


42 Joh. Roſina Hörner, 


Die 
18. 


Ei 


[245] [Ertrag iſt für de 
bei 15,000 


Ja, auch Louiſens Sohn! 


Wer iſt der edle Sproß 
Von echt deutſchem Blut; 
Wohl aller Welt bekannt, 
Voller edler Gluht? 

Wer iſt echt deutſches Blut? 


Als Friedensfürſt ſchon groß, 
Kräftig in dem Reich. ae 
In Felde erſt geſeh'n, 
anz dem Hermann gleich. 
Wer iſt der hohe Herr? 


Viele ſeiner Ahnen, 
Hochberühmt ſogar, 
Machten ſich unſterblich, 
Scheuend' nie Gefahr. 

Wer iſt wohl auch ihr Sohn? 


Offen iſt der Ritter, 
Und ſtets kampfbereit; 
Ohne Rückſicht handeln, 
Wo's die Pflicht gebeut. 

Wer iſt ein ſolcher Held? 


Wer iſt der Preußen Stolz, 
Wer iſt Deutſchlands Schild, 
Ein mächt'ger Lenker ſtets, 
Auch gerecht und mild? 
Wer iſt der große Fürſt? 
Wie mag Er heißen? 
Wilhelm der Erſte iſt's, 
König von Preußen! — 


Folget ſeinen Fahnen, 

Die ihr's ll meint! 

Zu eurer Väter Chr’ 
Schlaget jeden Feind! 

Zum Siege führt Euch doch 
Bo ruſſia's Aar, 

Der Deutſchlands Retter ſelbſt 
Früher auch ſchon war. 


+ 


[145] 
Guftav Elſtermann. 


am S. und 
277 


ne Apot eke mit 8,600 Thlen. reinem 
Medicinal⸗Geſchäft und 485 Thlr. Mieths⸗ 


n feſten Preis von 60,000 Thlr. 


Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 


reslau. 


Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie An: 
fragen die Herren Lampe, 


Lorenz u. Co. 
in [229] 


gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848, 


34] ! 
Aktiva. . 

R Ge ??; a 8 24 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 100311 — — 
3. Wechſelbeſtände e 
4. Lombard⸗Beſtä nde 475,670 — 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 — — 
nach dem Courswerthe . 666,637 27 3 

Paſſiva. 
1,000,000 — 


Banknoten im Um laune 

Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 

. Depofiten-Kapitalien . Be sr Dr yeah 

Dem StammsKapital per 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemaͤßheit der 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 8 
Breslau, den 31. Dezbr. 1860. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher, 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro Dezember 1860, 
Activa: Ait 


Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 309,708 
ver Noten bes been „Bank und deren Aſſignationen en 2 


Noten inländiſcher Privatbanken 


122,492 15 


1,000,000 
99 1 und 10 


2 2 8 — 


478,525 Thlt. 


Wechſelbeſtan ee 1,023,213 „ 
Lombardbeſtaͤnde ++ ie innun han 645435 „ 
Effekten in Bien: Staatspapieren . nneesssenenneennenennnnd 30,472 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiva 59,505 „ 
Paſſiv a: 
Aktien Kapital . „„ 1,000,000 „ 
Noten im Umlauf . 6 4 2 ——ͤAᷣ— —* e 885, 0 
Verzinsliche Depoſita, mit zweimonatlicher Kündigung 276,198 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. |. w. 26,709 „ 
Königsberg, den 31. r 1860, f 
ireftion der Königsberger Privatbank. 
(gez.) Gabriel. Warkentin. [132] 


Im Anschluss an die in allen Welttheilen in der Woche vom 6. bis zum 13. Januar 
1861 stattfindende Gehetsvereinigung, sind alle Abende der nächsten Woche im 
Saale Altbüsserstrasse Nr, 29 Gebetsstunden, zu welchen Alle eingeladen wer- 
den, und zwar an den Sonntagen von 7—8 Ubr u. an den übrigen Tagen von 8—9 Uhr, 


Gleiwitz, den 1. Januar 1861. 
Mit heutigem Tage habe ich meinen Sohn und langjährigen Mitarbeiter, 
Jacob Huldſchiner, als Theilnehmer in mein Geſchäft aufgenommen, welches 
unter der beſtehenden Firma i 280] 


S. A. Huldschiner 


von uns Beiden nun gemeinſchaftlich fortgeführt wird. 
Mit der Bitte um Fortdauer des mir zeither bewieſenen Wohlwollens, 


Hochachtungeden! H. A. Muldſehiner. 
Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 


Breslau, Hummerel Nr. 17. 171 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Dezbr. 1860, 


r 


geſtrengt. Der Verklagte 


Anzeige. 125] 
Meine Ernennung zum Rechtsanwalte bei 
eſigem königl. Kreis⸗Gerichte und zum No: 
tat für das Departement des königl. Appel⸗ 
ations⸗Gerichts Breslau erlaube ich mir 
hiermit anzuzeigen. 

P.⸗Wartenberg, den 28. Dezember 1860, 
y 


ich, 
zeither Kreisrichter hierſelbſt. 


Im Verlage der Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 
J. E. C. Leuckart in Breslau iſterſchienen 
und in allen Buchbandlungen zu haben: 

Anleitung 


' zur 
Ausarbeitung ſchriſtlicher Auffähe 
nebſt einer Sammlung von Aufgaben 

von 130] 
Karl Juch. 
Zweite Ausgabe. gr. 8. Elegant geh. 10 Sgr. 


Für Abend⸗Unterhaltung 


in Geſellſchaften zum 6. d. Mts. Sonntag| 


ann grossen Neujahr 
empfiehlt die Metallſchmelzerei die dazu neu 
angefertigten Bleibrödtchen mit humori⸗ 
ſtiſchem Inhalt. 

Bei dem Gießen derſelben kommen verſchie⸗ 
dene Gegenſtände in Wirklichkeit zum Vor⸗ 
ſchein und ſind im Beſitz des Gießers. [271] 

Die Metallsehmelzerei, 
Schuhbrücke Nr. 62. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen der Schnei⸗ 
dermeiſters Salomon Silberfeld iſt durch 
Akkord beendigt. N } 35 

Breslau, den 31. Dezember 1860, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 


manns Wilhelm Möslinger hier iſt beendet. 
Breslau, den 2. Januar 1861. [36] 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheil. 
„128 Bekanntmachung. 
„Der Konkurs über den Nachlaß des Par⸗ 


»tikutier Wilhelm Lichey von hier, iſt be 


endet. Reichenbach, den 31. Dezbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Spe⸗ 
diteurs J. J. Graetzer zu Kattowitz iſt 
durch Alkord beendigt. i [32 

Beuthen O.⸗S., I. Januar 1861. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


333 Proclama. 

Es hat der Kaufmann M. Neiſſer zu 
Breslau gegen Joſeph Strauch et Cons. 
wegen einer Wechſelforderung von 500 Thlr. 
nebſt 6p&t. Zinſen davon ſeit dem 20. Okt. 
1860 1 Thlr. 20 Sgr. Proteſtkoſten und 
6 Thlr. 25 Sgr. Proviſion die Wechſelklage an⸗ 
oſeph Strauch, 
deſſen Aufenthaltosrt unbekannt iſt, wird 
hiedurch aufgefordert, zu dem auf 


den 12. März 1861 Vorm. 11% Uhr 


vor der Prozeß⸗Deputation des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine in Perſon 


oder durch einen mit gehöriger Vollmacht 


verſehenen Stellvertreter zu erſcheinen und 
die Klage zu beantworten. Sollte der ze. 
Strauch in dieſem Termine nicht erſcheinen 
und ſich auf die Klage nicht vollſtändig er⸗ 
täten, ſo wird was Rechtens iſt erkannt 
werden. 
Beuthen O. S., den 29. Novbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 15 
Zur Verpachtung der dem Krankenhoſpitale 
zu Allerheiligen gehörigen, auf Peiskerwitzer 
Territorium belegenen ſogenannten Grenz⸗ 
Uferwieſe, im Flächenraum von 19 Morgen 
46 Q.⸗Ruthen, auf den Z3jährigen Zeitraum 
vom 1. Januar 1861 bis Martini 1863 
ſteht Termin 
Montag den 7, Jaunar 1861, von 
Vormittags 11 bis Nachmittags 
3 Uhr im Kretſcham zu Auras⸗Fi⸗ 
ſchergaſſe 8 
an. Die Licitations⸗Bedingungen können da⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. 131 
Breslau, den 20. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. ö 

Aus dem zum Forſtrevier Zedlitz gehörigen 
Schutzbezirke Daupe ſollen 

Freitag, den 11. d. M., Vorm. 10 Ahr, 

in dem Gerichtskretſcham zu Clarencranſt 
13 Stück Eichen⸗Nutzholz, 8 Weißbuchen dgl., 
61 Birken dgl., 30 Erlen dal, 3% Klaftern 
Eichen⸗ und Buchen⸗Scheitholz, 3% dgl. Knüp⸗ 
pelholz, 2“ dgl. Eichen⸗Stockholz, 45 dgl. Bir: 
ken⸗ und Erlen⸗Scheitholz und 20 Schock ver⸗ 
ſchiedenes Abraum⸗Reiſig öffentlich gegen ſo⸗ 
fortige baare Bezahlung verſteigert werden. 
Der Förſter Meißner zu Daupe wird die 
Hölzer auf Anſuchen vorzeigen. 

Kottwitz, den 2. Januar 1861. [30] 

Der Oberförſter Blankenburg. 


Holzverkaufe Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Bau⸗, Nutz⸗ und Brenn⸗ 

holz ſtehen für das 1. Quartal 1861 folgende 

Termine an: ? 

Freitag, 11. Jan. d. J. in d. Arende zu Poppelau. 
a : daſelbſt. 


- 8, Febr. zu Kupp. 
3 Die 2 3. Boppelau 
a RE zu Kupp. 
J. März 3. Poppelau 
8 "3 f daſelbſt. 
n 1 daſelbſt. 
Der Verkauf beginnt jedesmal Vormittags 


um 10 Uhr, die Steigerungspreiſe ſind im 
Termine ſofort an den anweſenden Rendan⸗ 
en zu 4287 1 1867 

Joppelau, 1. Jan. 2 
20 m Der Oberförſter Kaboth. 
. ˙ —-— — TE 

! inmicp 
Fippoiogisches. 

Mit dem 1. Januar d. J. ſtehen auf der 
Herrſchaft Wangern, Kreis Breslau, Station 
Leopoldowitz c 

Percheron⸗Heugſte und 

1 Araberheugſt (Sennergeſtüt) 
zum Decken fremder Stuten bereit. Deckgeld 
Thlr. Leopoldowitz, den 1. Januar 1861, 
121] K. Hickethier, Domänen⸗Rath. 


[allein ermüchtigt sind, 


auffallend billig zu haben. 


Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


4 
Anacahuite⸗Choecolade, u Yun 16 Sgr. 
empfiehlt allen Bruſtleidenden, ſowie Reconvalescenten zur Stärkung. [133] 
Attest: . Franz Schulz. 

Die von Herrn Franz Schulz mit Anacahuite angefertigte Chocolade iſt ein wohl⸗ 
ſchmeckendes leicht verdauliches Getränk und allen Kranken, beſonders Bruſtleidenden 
als ein heilſames und ſtärkendes Getränk zu empfehlen. 

Berlin im Oktober 1860. gez. Dr. L. Nuge, Medizinalrath. 


WMnacahnite⸗Bonbons, das Pfund 12 und 15 Sgr. 


In Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


= 1 2 7 ’ 
Für die Herren Beamten im Rybniker Kreiſe. 
Meine Herren Kommittenten erſuche ich ergebenſt, in der am 9. Januar ſtattfindenden 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins meinen Bericht entgegen nehmen zu wollen. Da 
gleichzeitig mit der Bildung des Kreisvereins und Wahl des Vorſtandes vorgegangen wer⸗ 
den ſoll, ſo lade ich auch zugleich die Herren Beamten dazu ein, welche ihren Beitritt zum 
Beamten⸗Hilfsverein noch nicht erklart haben. 140 
Gottartowitz, den 1. Januar 1861. Knobl. 


Amerikaniſche⸗Caoutſchoue oder 
Gummi⸗Elaſtieum Auflöſung. 


Dieſe Auflöſung iſt das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk 
waſſerdicht und weich zu machen und zu erhalten, ſowie das häufig vorkommende 


Platzen und Brechen des Leders zu verhindern, beſonders aber zu empfehlen bei Schnee⸗ 


und Regenwetter in Schuhen und Stiefeln die Näſſe im Junern zu verhüten. 
In Büchſen zu 10, 5 und 2% Sgr. [134 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr Nr. 21. 


NOB. M. SLOM ANS S. 
PACKET-SCHIFFFAHRT S;M.-Delbaneo 


von Hamburg direct nach ; [138] 
Newyork, New-Orleans u. Quebec. . Daumburg. 
Friſche Wuſtern 


Ich erlaube mir anzuzeigen, dass ich au 
be Guſtav Sriederici, 0 


der Stelle der Herren L. Knorr & Co. hie- 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


sigen flerren Domati & Comp. meine 
Zur Düngung. 


Agentur übergeben habe, und dass sie, und 
die sie vertretenden Herren Agentenvon jetzt 
bin- 
dende Passagier-Contraete für 
meine Packetschifle, die ihre Fahrten im | Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen find wir bereit, 
RE auf friſches, reines, feingemahlenes 
Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 


Uebrigen unverändert fortsetzen werden, 

abzuschliessen. [123] 
[54] Moritz Werther & Sohn. 
Ein Tafel⸗Inſtrument iſt zu verkaufen, Breite⸗ 


Rob. M. Sloman. 
Auf Obiges Bezug nehmend, zeigen wir 
ergebenst an, dass wir die genannten Packet- 
schifle stets prompt befördern, und zwar: 
nach New-YWork und Quebee 
am Isten und löten jeden Monats, 
nach New-Orleans 
am löten März und Isten April, 
Passagiere und Auswanderer wollen sich, 
unter Zusage der besten und gewissenhaf- 
testen Beförderung, wegen näherer Auskunft 
an unsere Herren Agenten, oder in frankir- 
ten Briefen drect an uns wenden. 
Hamburg, 1. Januar 1861. 


Donati & Co. 


Hamburg, I. Januar 1861. 

Straße Nr. 42, 1 Stiege. [285] 
FFP 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


ze Commis, Materialiſten, die im 
Stande ſind, jeder eine Caution von 
150 Thlr. zu ſtellen, werden ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens 1, Februar d. J. zur ſelbſtändigen 
Führung zweier Buttereinkaufs⸗ und Verſen⸗ 
e eſchäfte in 2 Provinzialſtädten für 
Schleſien geſucht. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſen sub D. poste restante Lauban i. S. 
oder Löwenberg franco einſenden. [126] 


En junge Dame (latholiſch), von guter 
Erziehung, wünſcht Aufnahme in einer 
ſehr anſtändigen Familie, wo ſie die Haus⸗ 
frau unterſtützen und die Erziehung jüngerer 
Kinder übernehmen könnte. Adreſſe: E. 6. 
Frankenstein poste restante. [228] 
Ein junger Mann, der mit dem Aſſekuranz⸗ 
geſchäft vertraut iſt, findet ſogleich ein 
Unterkommen. Näheres Blücherplag Nr. 12, 
(Riembergshof im Aſſekuranzbureau.) 
Ein Knabe, geſund und ſtark, ſucht einen 
Lehrherrn. athiasſtr. 22 bei Dickert. 
Ein Knabe von 16 Jahren (jüd. Conf.), Sohn 
achtbarer Eltern, der mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen und im Geſchäfte 
ſeines Vaters Vorkenntniſſe vom Colonial⸗ 
und Bar heioanren,Gieicält gewonnen, fucht 
eine Lehrlingsſtelle in ähnlicher Branche. Gef. 
Offerten werden unter A. Z. 1 poste restante 
Breslau erbeten. [278] 


= Tüchtige Gouvernanten, 


Hauslehrer, Bonnen, Wirthſchafterinnen, * 


ner ꝛc. empfiehlt: 292 
F. Behrend, Tauemienſtl 70 


FCC · A Ac KERNE SEELE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
uf der Schuhbrücte Nr. 55 iſt ein Keller 
zu vermiethen und bald zu beziehen. — 
Näheres daſelbſt. [288] 
Ein freundliches Stübchen iſt bald zu 
vermiethen, Paradiesgaſſe Nr. 15 b, zu 
erfragen im 3. Stock bei Lutze. 290 


Ritterplat Nr. 3 iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


eſchäftslokal nebſt ſehr ele⸗ 
ganter Einrichtung, worin ich ſeit 25 
Jahren ein lebhaftes Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft geführt habe, am hie⸗ 
ſigen Ringe an der frequenteſten Seite 


gelegen, beabſichtige ich am 1. April 
1861 nebſt der dazu gehörigen Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Piecen, zu 125 


miethen. ; 
E. Selten in Gr.⸗Strehlitz. 


Brandenburger 


Schmierlack, 


vom Militär zum Putzen reſp. Lackiren des 
ſchwarzen Lederzeuges gebraucht, empfehlen 
a Pfund 15 Sgr. [127] 
Kampe u. Co. in Brandenburg a. H. 
NB. Für dieſen Artikel werden für die Pro: 
vinzen Schleſien, Poſen ꝛc. Agenten geſucht. 


Un auswärtigen Geſchäftsfreunden 
zur Nachricht, daß [236] 

ſchwarze Bar&ges und Er&pes 
bei uns vorräthig find. 


Fritz Sachs u. Buki in Breslau. 
2000 Thaler 


fichere Hypothek, haftend auf ein hieſiges 
herrſchaftliches Haus, iſt mit Verluſt zu ver: 
kaufen durch 


W. dr 
[276] Neue⸗Gaſſe Nr. 18. 
Im Seidenband⸗Ausverkauf 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, erſte Etage, iſt 
ſchwarzer Erep 
[274] 


Venefte Unterhaltungs-Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau jind erſchienen und in allen 


Palermo. 


Erinnerungen von Andreas Oppermann. 
8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Dieſes Buch führt uns in anſchaulicher und lebendiger Weiſe Land und Leute vor, die 
gerade jetzt die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich ziehen. Die prächtigen, farbenrei⸗ 


Buchhandlungen zu haben: 


chen Schilderungen des von der 


atur ſo begünſtigten Landes und der dort heimiſchen 


Sitten und Gebräuche, ſo wie eine hiſtoriſche Einleitung und zwei reizende, ſpannende 
Erzählungen, die mit den Reiſe⸗Erinnerungen des Verfaſſers anmuthig verknüpft ſind, wer⸗ 
den nicht verfehlen, das Intereſſe des Leſers zu feſſeln. 


Zwei gnädige Frauen. 


Roman von Guſtav vom See. 
8. 3 Bände. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 224 Sgr. 


Der Verfaſſer, als liebenswürdiger, anziehender und geiſtreicher 


Erzähler bekannt, ſchil⸗ 


dert in dieſem neueſten Roman auf dem hiſtoriſchen Hintergrund des fiebenjährigen Krieges 


merkwürdig verwickelte Familien⸗Verhältniſſe, welche die allzu große 


nergie der einen 


„gnädigen Frau“ herbeigeführt hat, die aber ſchließlich auf eben jo wunderbare wie befrie⸗ 
digende Weiſe gelöjt werden. Einige Epiſoden aus dem Leben des großen Preußenkönigs 


ſind ſpannend mit dem Fortgang der Handlung verwebt. 


uf der Neuen Schweidnitzer⸗Straße Nr. 

iſt der dritte Stock, beſtehend aus fünf 
Zimmern, einer Speiſekammer, Küche nebſt 
Bodengelaß und Keller zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Auch können davon zwei 
Stuben nebſt Entree mit oder ohne Möbeln 
abgelaſſen werden. [281] 


Ems Herrenſtraße Nr. 20 [136] 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung von 
4 meiſt großen Stuben, 2 Kabtnets nebſt Bei⸗ 
gelaß von Oſtern d. 9 ab für 250 Thlr., 
und eine zweite im Hofe 2 Treppen hoch von 
2 Stuben, Küche und Beigelaß für 72 Thlr. 
jährlich zu vermiethen. Das Nähere par terre 
beim Haushälter Seiffert zu erfahren, 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſte⸗ 
hend in 5 Stuben, Kabinet, Küche und 
Zubehör; desgleichen eine von 3 Stuben und 
Beigelaß, ſind zu vermiethen Vorwerksſtraße 
Nr. Id. Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 beim 
Kaufmann W. Hiller. 275] 


Das Lumpen⸗Geſchäft 
Stockgaſſe Nr. 30 iſt bald zu verkaufen und 
der Keller dazu zu vermiethen. [294] 


Bald zu beziehen 
iſt ein gut möblirtes Zimmer mit ſchöner 
Ausſicht, . Stadtgraben 
Nr. 12. Näheres daſelbſt in der Dresdner 
Conditorei. 1442 


RER Bald zu beziehen 

iſt eine Wohnung im 1. Stock Teichſtraße 
Nr. Za. Das Nähere im goldnen Löwen, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6 beim Senſal 
Kudraß. [143] 


ahnhofitrahe 17 iſt der halbe dritte Stock 
eine Wohnung im Hinterhauſe Oſtern zu 
beziehen. 2520 


| 


[146 
Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide⸗Halle. 
Breslau, den 4. Januar 1861, 2 
Weizen weißer p. 84 . 96 93 92 84 Sgr. 
„ gelber pro dw 94 91 87 83 „ 
Roggen pro 81 4. 63 62 61 60 „ 
Gerſte pro 70 „ 56 54 49 44 „ 
ge pro 50 33 31 30 29 „ 
Erbſen pro Scheffel . 68 62 58 54 „ 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der —— 255 


Preiſe der Cerealien zc. (Amtlich) 


Breslau, den 4. Januar 1861. a 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 75-82 Sgr. 

dito gelber 91— 93 868 75-80 „ 
Roggen 63— 64 61 55—58 „ 
Gerite . 52— 58 50 40-45 „ 
Hafer 32— 34 30 2829 „ 
Erbſen. 66— 70 62 54— 60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 

Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 

Raps p. 150 N 8 2 7 10 

Sommerrübſen 5 16 5 6 

Kartoffel⸗Spiritus 20% G. 


3. u. 4. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nehm. 2M. 
Luftdruck bei Oe 12 2776758 27757704 


Luftwärme — 4,5 — 5,0 — 32 
aupunkt — 5,8 — 6,5 — 5,2 
Dunſtſättigung 89pCt. S7pCt. 83pCt. 
Wind W S W 
Wetter bedeckt bedeckt bed. Schnee 


Breslauer Börse vom 4. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


dito dito 


St.-Schuld-Sch. 
Bresl. St.-Oblig. 


Köln-Mind, Pr. 4 


3%1 86% B. 
4 — 


dito 2M. 149 bz. B. dito Kreditsch. 4 | 95 6. Ndrschl.- Märk. 4 — 
London . . k. S.] — dito dito 3½ 88 8. dito Prior... — 
dito . 30. 6. 17 , bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Paris 2. 78 , G. a 1000 Thlr. 3 f 88% B. Oberschl.Lit. 1184 0. 
Wien ö. W. 2M. — Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96%, B. dito Lit. B. 377109 % B. 
Frankfurt. 2M. 56 17%, G. Schl. PIdb. Lt. B. 4 | 98% B. dito Lit C. 81184 G 
Augsburg | | — dito dito 31 — dito Prior.-Ob. 4 | 86% B. 
en 2 Schl. get. Fd t 86 f. a de % 74% 
chl. Rst.- 8 6 6. ito 1 
Gold und Papiergeld. „Schl. Rentenbr 4 | 94%, B. Rheinische... 4 = 
Dukaten 93% 8. Posener dito . 4 | 91% B. |Kosel-Oderbre.4 | 31% G 
Louisd’or ..... 108% g. Schl. Pr.-Oblix. 4% — dito Prior... JE * 
Poln. Bank-Bill, 874 B : er rn ans dito dito 4, — 
Oesterr, Währ. 66% B. — Wr B. dito 8 
‘ Poln. Pfandbr. 8% tamm . 5 — 
h dito neue Em.|4 . — ‚|| Oppl.-Tarnow. 2354 B 
Inländische Fends. Pin. Schtz.-Ob./4 — x 
Freiw. St-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 | — Minerva 5 | 19B, 
Preus. Anl. 185004 100% B Oest. Nat.-Anl, 5 48 6. Schles. Bank. 74% bz. 
dito 185204 % Eisenbahn-Aetien. Oesterr.-Loose — 
dito 1854 1856412 Freiburger ich 79% 8. dito Crediti 150%50% 
dito 18595 104% B. dito Pr.-Obl.4 | 864 B. bz. 
Präm.-Anl.1854134,|115% B. Freib. Pr.-Obl. 4%] 935. || Warsch.-Wien.| | 69% G. 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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